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Sitzung vom 2. A 

April 1897. 
Eingegan 8 
nebſt Anlelhegeſeg der Nachtragsetat für 1897/98 


te Rechnungen über den H 
aushalt der S 
r e 
5 \ | etat für 
Rech urgskommiſton Aberwieſen. F 
e Wahl des Abg. Pöus (Soz. 8 Potsdam) wird 


entſprechend dem Antrage ü 
i . 
debattelos für gültig aallärt. F 


Bezügli 
artet 8 Weinen Wahl des Abg. Reichmuth (Reichs⸗ 


1 ) beantragt die Kommiſſion, E 
a ae n, Erhebun⸗ 
Bretten. Behauptungen des Nachtragsproteſtes zu 
er Kommiſſionsantrag wird 
8 folgt der Bericht "Selaättsont 


kommi U n 
en ser ko die in voriger Seſſion angeregten 


n der Geſchäftsordnung. 
a " Rommiffion ſchlägt Aenderungen vor dahin, daß 
Speciakbign nah der dritten Leſung (Generals und 
einmal et uon) auf Antrag von 15 Mitgliedern noch 
b die lie Generaldiskuſſion ſtattzufinden hat, und 
Debatte die U auf Vertagung und Schluß der 
gen darf. nterſtützung nur durch Auſſteben erfol⸗ 


Referent Dr. Tri 
: ger (fr. Vp. 
8 Nommiſſion die hr 5855 Anträge. 
Abg 95 wird zunächſt der erſte Antrog geſtellt. 
Anlaß biet, 1 p: Die neue Beſtimmung würde uns 
Ki ee weitere Reden zum Fenſter 
Auteages tte um Ablehnung des erſten 
Abg. Dr. v. Levetzow ( 
® onf.) beme 
Fe 
el, welcher die Einfügung et 
Generaldiskuſſion betroffen hä ie Annahme des 
N tte. Die U 
ee würde nur die Leitung der Sa 2 
weren. Er bitte ihn deshalb abzulehnen. 


g. Dr. v. M 
dem Vorredner en (31) ſchließt ſich 


Abg. Stuger (Soz. ä ü 
mifonkanag, (Soz.) erklärt ſich für den Kom⸗ 
bg. Dr. Lieber (C) beantragt, di A 
helt zu welterer Berathung an di De 
ing fer zus unermeen. a > 
er erſte Antrag a wird darauf, diefem A 
des Abg. Lieber entſprechend, an die Geſche ac 
e . 5 en 
eſerent Abg. Singer bittet ſodan 
Kommiſſion um Annahme des ellen Anka = 
15 Nachdem ſich für dieſen Antrag die Abg. Dr. 
d. d. Beh 0 i Gern), Gamp (Reichsp.), 
n n.). Dr. v. Cuny (ul.), Singer 
005 ), Richter (Ir. Vp). e u Theil 
2 r deſſen Beſchränkung auf die Vertagungs⸗ und 
chlußanträge bemängelt, wird er, nach Ablehnung 


elnes Antrages au ü 
ee H Zurückwelſung an die Kommiffion, 


In dritter Leſung wird ſodann 


befürwortet 


deb 
nommen der Antrag Graf Hompeſch 4 


auf Aufhebung des Jeſultengeſetz s. Eben 0 
träge Graf Limburg Stirum und Riker auf ke 
nur des § 2 dieſes Geſetzes betr. die Ausweiſung aus⸗ 
ländiſcher und Interntrung inländlſcher Jeſuften. 
Darauf wird die zweite Leſung des Margarine 
geſetzts, wie es von dem Centrum und der Rechten 
eingebracht, mit den von der Kommiſſion beſchloſſenen 
Aenderungen ſortgeſetzt. 
Zunächſt iſt bier zu § 4 die namentliche Abſtimmung 
über den Antrag Grand - v. Plötz auf Wieder⸗ 
einfügung der Vorſchrift auf Trennung der Verkaufs- 
räume für Butter und Margarine, bei der ſich geſtern 
1 Beſchlußunfählgkeit ergeben hatte, zu wieder⸗ 
Olen. 
Dleſelbe ergiebt auch heute die Anweſenheit von 
nur 189 Mitgliedern, von denen 116 für, 73 gegen 


den Antrag flimmen; das Haus If ſomit wieder nicht 
— Die Sitzung muß jomit abgebrochen J 


R trag Ancker betr. 
Heranziehung der Milttär⸗ 10 x : 
zweite Jean des Beech. ee 


5 — 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. April. 


Die Landgemeinde⸗ Ordnung fü 
ſteht 216 9 80 Leſung. 2 dessen e 
er Vorlage enthält die Beſtim 
das 109. ice dt 1155 dem Situs zuftehl 
. er (Centr.) beantragt, d 2 
. 4 au en Be 
eg.-Comm. Geh. Rath Troll zu S . 
kämpft dieſen Antrag. e ee 
Der Einfluß, den der Fiskus dadurch auf Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten erlangen, ſei ein nur geringer, 
wie durch angeſtellte Ermittelungen feſtgeſtellt 
worden ſei. . 
Abg. Winkler (cenſ.) bekämpft ebenfalls den 
Antrag. 


„Der Antrag wird abgelehnt, ebenſo einige weitere 
Abänderungsanträge. 


der Geſchäftsordnungs⸗ V 


daß h 


§ 45 entbält die Beſtimmungen über die Bildung 
des Gemelndevorſtandes. Die Commilfion hat hier 
einen Zuſatz eingefügt, wonach von der Bildung des 
colleglalen Gemeindevorſtandes abgeſehen werden kann, 
wenn die Gemeindevertretung dies wünſcht und der 
Kreisausſchuß zuſtimmt. 

Miniſter v. d. Recke erklärt diefen Zuſatz für 
eine Klippe der Vorlage, die noch umſchifft werden 
muß. Durch den Commiſſionsbeſchluß werde das 
Prinzip der büreaukratiſchen Verwaltung durchbrochen 
und eine Annahme dieſes Beſchluſſes würde das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage gefährden. 

Von dem Abg. v. Pappenheim (conf.) liegt 
ein Antrag auf Wiederherſtellung der Reglerungs⸗ 
Vorlage vor. 

Abg. Wintermeier (fr. Vp.) bittet, es bei den 
Commiſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen; ſcheitere daran die 
orlage, ſo werde man ihr in Heſſen keine Thräne 
nachweinen. 

Abg. v. Lotichius (al.) erklärt, daß feine 
Freunde nur für die Commiſſions⸗Vorlage ſtimmen 
werden. Man ſei dem Miniſter ſoweit entgegen⸗ 
gekommen, daß ein kleines Entgegenkommen ſeinerſeits 
erwartet werden könne. Werde der Antrag Pappen⸗ 
heim angenommen, ſo werde die Vorlage für die 
natlonolliberale Partei unannehmbar. 

Abg. Dr. Enneccerus (ul.) legt die Wichtig⸗ 
keit des colleglalen Gemeindevorſtandes dar; es jet 
für den Bürgermeiſter wichtig, wenn es ſich bei ge⸗ 
wiſſen Beſchlüſſen auf das Votum ſeiner Schöffen be⸗ 
rufen kann. 

Der Commiſſionsbeſchluß wird angenommen. 

Zu § 46 wird nach einem Antrage v. Pappenheim 
mit einem Amendement Junghann beſchloſſen, daß 
in Landgemeinden von mehr als 1200 Einwobnern 
ein beſoldeter Bürgermeiſter gewählt werden kann. 
Die Commiſſion hatte beſchloſſen: in Städten mit 
mehr als 1500 Einwohnern oder mit größerer Ver⸗ 
mögens verwaltung. 

Im § 100 hat die Commiſſion die Beſtimmung 
geſtrichen, daß im öffentlichen Intereſſe die Bildung 
von Zweckverbänden gegen den Widerſpruch der Be⸗ 
kann vom Oberpräſidenten angeordnet werden 
ann. 

Auf Antrag v. Pappenheim wird die ge⸗ 
ſtrichene Beſtimmung wieder hergeſtellt. : 

Abg. Dr Enneccerus (ml) beantragt einen 
neuen §., wonach die Annahme der Städteordnung 
durch einzelne Gemeinden, ſchon vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes erfolgen kann. Der Antrag wird 
angenommen. Alle übrigen Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage bleiben unverändert. N 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes betreffend 
Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten. 

Abg. Dasbach (Centr.) will an dem Prinzipe 
feſthalten, daß durch Relſekoſten keine bedeutende Ge⸗ 
haltserböbung herbeigeführt werden ſoll und beantragt, 
Zurückverweiſung der Vorlage an die Budget⸗ 
commiſſion. Der Antrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag (kleine Vorlagen; 
Heſſiſche Landgemeinde⸗Ordnung und Antrag Motty 
(Pole) betr. Meltorationsanleihen.) 


Deutſchland. 


4 „Berlin, 4. April. Wir meldeten bereits, daß der 
655 ſer den Generaladjutanten Raiſer Wilhelms I. das 
ai verliehen habe, auf den Achſelſchnüren den 
e deſſelben zu führen. Bisher trugen bie 
He und Flügeladjutanten eines verſtorbenen 

nigs einer alten preußiſchen Tradition gemäß den 
Namenszug des Verſtorbenen auf der Uniform. Auch 
war ſchon im Juni 1888 den Generaladjutanten des 
verſtorbenen Kalſers das Recht verliehen, den Namens ⸗ 
zug W in einem goldenen bezw. ſilbernen Kranz auf 
der Bruſt zu tragen. Die jetzt eingeführte Neuerung 
iſt unerheblich. Deſto eigenartiger iſt dle Beſtimmung, 
daß der Kalſer ſelbſt die Schnüre eines General⸗ 
adjutanten ſeines Vorgängers auf dem Thron anlegt. 

udem die „Berl, Pol. Nachr.“ gegen die „unquallſiztr⸗ 
1118 Auslegungen dieſes Vorgangs in der aus⸗ 
ändlſchen, insbeſondere der engliſchen Preſſe polemi⸗ 
ſiren, charakterlſiren fie den Vorgang als einen Akt 
reinſter Pletät und zugleich als einen Akt „weiſer 
Fürſorge für die dem erhabenen Vorbllde des großen 
Kalſers entſprechende Führung des Szepters 
ſettens feiner Nachfolger auf dem Throne“. Dieſer 
redaktlonelle Zuſatz der „Berl. Pol. Nachr.“ zu der 
Mittheilung wäre, wie die „Berl. N. N.“ bemerken, 
doch beſſer unterblieben; denn elne weiſe Fürſorge 
für die Führung des Szepters iſt doch nicht von 
e und Namenszügen an der Uniform ab⸗ 

ngig“. 

— Der Kalfer empfing Sonntag Nachmittag 
Nanſen, den er mit den Herren von der ſchwediſchen 
Geſandtſchaft zum Frübſtück eingeladen hatte. 

— Staatsſecretär Dr. v. Stephan bat ſich 
Sonnabend einer neuen ſchwereren Operation unters 
werfen müſſen. Geh. Rath v. Bergmann hat ihm das 
rechte Bein unterhalb des Knies amputirt. Die Ope⸗ 
ration iſt glücklich verlaufen und Herr v. Stephan 
befindet ſich verhältnißmäßig wohl. Die Operation, 
welche mit Einwilligung des Patienten vorgenommen 
wurde, war nöthig, weil die Wunde am Fuß nicht 
hellen wollte und zu der Befürchtung Veranlaſſung 
gab, daß die brandige Zerſetzung der Zehe auch die 


— 


x 


97. 


werde. 


richtigt wurde, ließ durch einen Flügeladjutanten ſich 


nach dem Befinden des Staatsſecretärs erkundigen 
und ſich eingehenden Bericht erſtatten. 

— Der frühere Gneſener Bürgermeiſter Roll hat 
die Zulaſſung als Rechtsanwalt bei dem Landgericht 
fe i. P. an Stelle des verſtorbenen Juſttzraths 
Geiſſel nachgeſucht. 

— Die „Köln. Ztg.“ erhält Kenntniß von einem 
ſehr befremdlichen Erlaß der Miniſter des 
Innern und der Juſtiz, wonach die Standes⸗ 
beamten bei Aufnahme von Verhandlungen über 
Aufgebote, Eheſchließungen und Geburten die Bethei⸗ 
ligten auf ihre kirchlichen Verpflichtungen 
binzuwelſen haben. Die Anregung dazu iſt angeblich 
von kirchlicher Seite ausgegangen. Die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt, es ſei lebhaft zu bedauern, daß die Miniſte⸗ 
rien ſolcher Anregung Folge gegeben haben. 

— Gegen den Grafen Walderſee läuft auf 
einmal die antiſemitiſche Preſſe Sturm, weil er bei 
der Centenarfeier einem Gottes dienſte in der Synagoge 
beigewohnt hat. So ergeht ſich der anttſemitiſche 
„D. Generalanz.“ in folgenden Drohungen: Ueber 
alle Kritik erhaben iſt die uns ſoeben zugehende 
Meldung. daß Graf Walderſee einer Einladung der 
Hamburger Juden folgend, die Centenarſeier dadurch 
begangen hat, daß er dem jüdiſchen Gottes dienſte in 
der Synagoge zu Hamburg von Anfang bis Ende 
beiwohnte. Bekanntlich iſt Graf Walderſee ſchon 
wiederholt als der „kommende“ Reichskanzler bezeichnet 
worden. Jedes Mal aber erhob die geſammte Juden⸗ 
preſſe hiergegen ein Geheul ſonder Gleichen. Sollte 
obiger jo ausdauernder Beſuch des Herrn Relchs⸗ 
kanzlers in spe ein Parolt zu der ſattſam bekannten 
und zu Gunſten Walderſees unſererſeits jederzeit be⸗ 


ſprochenen „Walderſee⸗Stöcker⸗Berſammlung“ in Berlin 


bedeuten, oder was hatte es ſonſt für einen Zweck, 
Herr Graf!? Die Gefinnungsireunde im weiten 
Reiche aber mögen hleraus endlich klar erſehen, wohin 
wir ſteuern und wie nahe dem Riff wir uns ſchon 
befinden! Prenez Garde! Wen's angeht, der ſchütze 
ſich vor dem erkennenden furor teutonicus! Fürchterlich! 

Schwetz, 4. April. Nach amtlicher Feſtſtellung 
erhielten bei der am 31. v. M. ſtattgehabten Reichs ⸗ 
tagswahl im 5. Wahlkreiſe Schwetz von 14931 
abgegebenen gültigen Stimmen Rittergutsbeſitzer von 
Saß⸗Jaworski⸗Lippinken (Pole) 7972 und Ritterguts⸗ 
beſitzer Holtz⸗Parlin (Reichsparte) 6956 Stimmen. 
Erſterer iſt mithin gewählt. Der Erfolg der Polen 
ſoll dadurch zu erklären fein, daß die Sachſen⸗ 
gänger bis zum 1. April zurückgehalten worden 
find. Wir erblicken in dem Zurüdbleiben der Sachſen⸗ 
gänger einen prinzipiell ſebr erfreulichen Beweis von 
der hohen Meinung, welche dieſe Leute von dem 
Werthe des Wahlrechts haben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Sonntag Vormittag fand unter dem Vorſitze 
des Katſers eine 12 Stuuden währende Miniſter⸗ 
rathsſitzung ſtatt, an welcher ſämmtliche öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter theilnahmen. Der Kaiſer eröffnete 
denſelben, daß er die Demiſſion des Cabinets Baden! 
nicht annehme. 

rankreich. 


5 Die franzöſiſchen Flottenpläne, 
über welche zu Gunſten der deulſchen Flottenpläne 
jüngſt fo viel Aufhebens gemacht wurde, find nun⸗ 
mehr in der Wirklichkeit auf den ſiebenten 
Theil der urſprünglichen Nachricht zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Während der „Figaro“ verkündet 
hatte, daß es ſich um eine Geſamtſorderung für 220 
Schiffs⸗ und Torpedobauten im Betrage von 600 
Millſonen Franks handle, iſt jetzt in der Deputirten⸗ 
kammer nur ein Geſetzentwurf eingebracht worden, 
wodurch der Regierung die Genehmigung zum Bau 
neuer Schiffe im Gefamtwerthe von 80 Millionen Fres. 
ertheilt wird. Dieſe Summe ſoll auf mehrere 
Jahre vertheilt werden; der Kredit für das 
Jahr 1897 ſoll nur 8 500 000 Fr. betragen. — An 
dieſer Beſcheldenheit könnte man fi in Deutſchland 
ein Muſter nehmen. 12 ; 


Die myfteriöfe Angelegenheit 
betr. den Tod 
des Lehrers Grütter. 


Am Mittwoch Abend wurde der evangellſche 
Lehrer Grütter aus Luſchkowo. Kreis Schwetz, 
auf der Bahnſtrecke Terespol— Schönau, und zwar 
bet der Halteſtelle Mühle Schönau, to dt aufgefunden. 
Lehrer Grütter war am Mittwuch Nachmittag in 
Schwetz geweſen, wo er Geſchäfte abzuwickeln hatte. 
Abends 8 Uhr 40 Min. fuhr er mit der Eljenbahn 
in einem Wagen vierter Klaſſe von Schwetz zurück. 
Da an dieſem Tage die Reichstagswahl in Schwetz 
ftattgefunden hat, jo waren die Wagen und Koupees 
des Zuges ſehr ſtark beſetzt. In demſelben Wagen. 
in welchem ſich G. befand, traten von Schwetz aus 
die zur Wahl von Königsberg i. Pr. herübergekommenen 
polniſchen Maurer ihre Rückfahrt an. Hier muß es 
bald zu einer von Gewaltthätigkeiten begleiteten 
Szene gekommen ſein, in deren Verlauf vermuthlich 


Tageblatt. 
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die ſtark angeheiterten polniſchen Arbeiter auf de 
ihnen gegenüber vollſtändig wehrloſen Lehrer ein⸗ 
drangen. Als der Zug in Terespol hlelt, meldete ein 
Relſender, der mitgefahren war, daß unterwegs auf 
der Strecke zwiſchen Schönau und Terespol ein Mann 
anſcheinend aus dem Zuge geſprungen fe. Die 
daraufhin unternommenen Nachforſchungen hatten das 
Ergebniß, daß der Lehrer G. etwa 500 Meter ober⸗ 
halb der Bromberger Chauſſee an der Bahnſtrecke 
mit dem Geſicht der Erde zugekehrt entjeelt aufs 
gefunden wurde. In dem Koupee, in welchem er 
geſeſſen, fonden ſich Blutſpuren. Die gerichtliche 
Sektion der Leiche ergab den nackten Thatbeſtand, 
daß der Tod infolge Erftidung eingetreten ſei. Man 
vermuthet, daß Lehrer G. erwürgt und dann von den 
Thätern aus dem Zuge hinausgeſchleudert worden jet. 
Die Königsberger Kriminalpolizet iſt bereits von dem 
Vorſall verſtändigt, um die muthmaßlichen Thäter 
feſtzunehmen. 

Von anderer Seite wird uns gemeldet, daß zwiſchen 
dem Lehrer Grütter und einigen Polen ein Geſpräch 
über den Ausfall der Wahl in der Stadt Schwetz 
entſtanden ſein ſoll. Im Laufe der erregten Unter⸗ 
haltung ſollen Polen dem Lehrer Grütter Stiche mit 
ihren Taſchenmeſſern beigebracht haben. Ein Pole ſoll 
ihn gewürgt und von der Plattform des Wagens aus, 
auf die G. ſich geflüchtet hatte, auf den Bahnkörper 
heruntergeſtoßen haben. Von „B. T.“ entnehmen wir 
dazu Folgendes. Am 31. März hat in dem ſtark 
beſetzten Wagen 4. Klaſſe des um 8 Uhr 40 Minuten 
Abends aus Schwetz abgehenden Zuges zwiſchen 
Mühle Schönau und Texrespol eine Schlägerei ſtatt⸗ 
gefunden. Einer der Inſaſſen des Wagens ſprang 
nach Wahrnehmung von Mitreiſenden während der 
Fahrt vom Zuge. Die durch Arbeiter der Station 
Tereöpol auf eine Entfernung von 2 Kilometer ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen nach dem Herabgeſprungenen 
blieben erfolglos. Der Zugführer des Abends 10 Uhr 
nach Schwetz zurückfabrenden Zuges bemerkte dann 
etwa 3 Kilometer von Terespol entfernt eine dunkle 
Maſſe im Bahngraben liegen. Der Zug wurde zum 
Stehen gebracht und man fand nun dle Leiche eines 
Mannes. Auf Anordnung des zufällig im Zuge an⸗ 
weſenden Santtätsraths Dr. Grunau wurde die Leiche 
nach Schwetz mitgenommen. Dort wurde feſtgeſtellt, 
doß der Todte der Lehrer Grütter aus Luſchkowo 
war. Derſelbe hinterläßt eine Frau mii fieben kleinen 
Kindern. . 

Der Erfte Staatsanwalt zu Graudenz erläßt 
in der Ermittelungsſache betr. den Mord des 
Lehrers Grütter folgende Bekanntmachung: 

„Die Pexſonen, welche am 31. März 1897 die 
vierte Wagenklaſſe des um 8,10 Uhr Abends von 

Schwetz abgelaſſenen Perſonenzuges von Schwetz 

oder Schönau ab benutzt haben, erſuche ich, um⸗ 

gehend mir ihre Namen behufs Vernehmung als 

Zeugen mitzutheilen.“ 

Eine Perſon iſt berelts, wie aus Schwetz berichtet 
wird, verhaftet worden. Am Halſe der Leiche be⸗ 
fanden ſich viele verdächtige Flecke, welche von einer 
vorher ftattgefundenen Strangulation herrühren. Außer⸗ 
dem batte dlieſelbe mehrere Stichwunden. Der Hut 
und Stock des Lehrers fanden ſich im Wogen vor. 
Grütter war ein durchaus begabter Botaniker, der 
ſeitens des botaniſchen Inſtiluts der Univerſität Berlin 
wiederholt auf Reiſen geſchickt worden war zur Er⸗ 
ſorſchung der Flora Weſt⸗ und Oſtpreußens. — So⸗ 
weit wäre es nun alſo bei uns im deutſchen Vater⸗ 
lande glücklich gekommen! Mord und Todtſchlag als 
Folge der nationalen Verhetzung, die immer intenſiver 
von gewiſſen Selten betrieben wird. „Das eben ff 
der Fluch der böſen That, daß ſie fortzeugend Böſes 
muß gebären“ Iſt es ein Wunder. daß die fanatiſch 
aufgerelzte Menge ſchlleßlich zum Meſſer greift, wenn 
ihr tagtäglich in Schrift und Wort der Deutſche als 
derjenige bezeichnet wird, welcher das Volk unterjocht. 
ausſaugt. und welcher mit allen Mitteln bekämpft und 
ausgerottet werden muß? Wir hoffen, daß es dies⸗ 
mal gelingt, volles Licht über die grauſige That zu 
verbrelten, und daß fie nicht ungeſühnt bleibe, wle 
der Vorfall bet der letzten Schwetzer Wahl, bei dem 
auf die Gebrüder Neumann geſchoſſen wurde, ohne 
daß es gelang, die Thäter zu ermitteln. Wir hoffen 
und wünſchen aber auch, daß die Blutthat manchem 
die Augen öffnen wird, die bis jetzt fie geſchloſſen 
hielten, well fie abſichtlich nicht ſehen wollten. 


Von Nah und Fern. 


* Stiftung. Der vor Kurzem in Regensburg 
verſtorbene Graf Dörnberg, Proteſtant, hat ſein ganzes 
Vermögen im Betroge von rund 15 Millionen zu 
wohlthätigen Zwecken vermacht. Der Hauptthell des 
Erbes kommt evangeliſchen Walſen aus ganz Deutſch⸗ 
land zu Gute, für deren Unterbringung, nicht in Wai⸗ 
ſenhäuſern, ſondern in Familien nahmhafte Sue 
ausgeſetzt find. Ferner iſt die Pfarrwittwen⸗ 55 
Walſenſtiftung in München mit elnem anſehnlichan Le 
gate bedacht; den Rektoren der ne en 

| n Stipen 
ſollen Mittel zur Vertheilung vo ian ie Wadensburk 
arltätiſches Kcankenhaus erbaut werden. 
r Der eh die Tuellaffaire in Torgau be⸗ 
kannt gewordene Gymnaſialoberlehrer Nanendorf 
iſt von den Reſerendaren wegen Beleidigung 
verklagt und am 24. März gerichtlich vernommen. 


Die orientaliſche Frage. 


Der Stand der Dinge auf Creta tft gegen Sonn⸗ 
abend im Weſentlichen unverändert. Kieinere Schar: 
mützel haben in den letzten Tagen an verſchledenen 
Orten ftattgefunden. Unter dem Wuſt von Nachrichten 
über Türkei, Griechenland, Creta iſt die wichligſte die, 
daß die Porte an die Großmächte eine bündige Note 
gerichtet, in welcher fie bittet, Griechenland ſoſort zur 
Vernunft zu bringen, da ihre Geduld erſchöpft ſei, 
und ſie eventl die Griechen züchtigen könne. 

Die Entwaffnung der Baſchibozuks hat Sonntag 
früh begonnen. Die Baſchibozuks in dem Dorfe Kallkut 
widerſetzten ſich und weigerten ſich die Waffen auszu⸗ 
liefern. Das Dorf wurde von europälſchen Truppen 
eingeſchloſſen. 

Ein Erlaß der griechiichen Reglerung verbietet die 
Beförderung chiffcirter Depeſchen für das Inland 
uad für das Ausland. 

Die Aufſtändiſchen auf Akrotiri verlangen von den 
Admiralen die Erloubniß, die Halbinſel zu verlaſſen 
und ſich über Canea zur Beſtellung der Felder zu 
begeben; auch ſuchen fie hierkel den Schutz der Admi⸗ 
rale nach. 

Die aus Selino befreiten Türken wurden trotz der 
vo dem engliſchen Konſul Blllotti eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung durch den Gouverneur wieder bewaffnet 
und bereiten ſich zum Angriff vor. 

Als der ruſſiſche Koaſul Demerik mlt den Auf⸗ 
ſtändiſchen in Retimo unterhandeln wollte, erſuchte er 
den dortigen Untergouverneur, acht Führer der 
Inſurgenten nach Retimo kommen zu laſſen. Der 
Uatergouverneur geſtattete darauf j doch nur, daß die 
acht Führer nach dem nahe gelegenen Dorſe Kube 
kämen. Als dieſelben mit der Parlamentärflagge 
doſelbſt erſchlenen, wurde ungeachtet der getroffenen 
Abmachung von Baſchlvozuks auf dleſelben geſchoſſen. 
Auf den energiſchen Proteſt des ruſſiſchen Konſuls 
ließ der Untergouverneur das Feuer einſtellen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 5. April 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
6 April: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, zemlich 
warm. 

Erbauung eines neuen Krankenhauſes Eine 
für unſere induſtriereiche Stadt doppelt wichtige 
Frage, die Erbauung eines neuen Krankenhauſes, irk't, 
wie wir hören, neuerdings wleder mehr in den Vorder⸗ 
grund. Das alte, im Jahre 1819 aus freimilligen 
Belträgen der Bücger erbaute Krankenhaus entſpricht 
mit ſeinen beſchränkten Räumen nicht mehr der gegen⸗ 
wärtigen Größe der Stadt uad in feinen beſcheidenen 
Einrichtungen nicht den von ollen Seiten erhobenen 
Anſprüchen der Neuzeit. Die Schwierigkeiten, einen 
befriedigenderen Zuſtand zu ſchaffen, liegen weſentlich 
auf figanziellem Geblet. Das neue Haus wird, einer 
Bevölkerungszahl von ca. 50 000 Enwohnern ent⸗ 
ſprechend, ür etwa 200 Betten eingerichtet werden 
müſſen. An Baus und Ernrichtungskoſten werden po 
Bett durchſchnitilſcch 2500 Mt bel einem Neubau ge⸗ 
rechnet. Das für das neue Elbinger Krankenhaus er⸗ 
forderliche Anlage - Kapital würde mithin etwa 
500 000 Mk. betragen. Selbſtverſtändlich würde auch 
die Verwaltung der Anſtalt eine ungleich koſtſpieligere 
werden, als ſie gegenwärtig iſt, ſo daß der ſeitens 
der Stadt hierfür zu leiſtende Zuſchuß, welcher z. 8 
etwa 4000 Mk. jährlich beträgt, wohl auf die vier⸗ bis 
fünffache Summe ſteigen dürſte. Wir ſehen, daß die 
Laſt, welche auf das ſtädtiſche Budget gewälzt werden 
ſoll, keine unbedeutende iſt und köanen es deshalb 
völlig verſtehen, daß dle ſtädtiſchen Behörden erſt 
ſorgfältig erwägen, ehe fie wagen. Eine ziemlich 
zahlreiche Commiſſion hat In den letzten Tagen mehrere 
geeignete Grundſtücke beſichtigt und beſchloſſen, einen 
Baurath aus Berlin, welcher nach einer langjährigen 
und pielſettigen Thätigkeit auf dem Spezialgebiet des 
Krankenhausbaues eine Autocttät für denſelben gewor⸗ 
den fit, zu einer Beſprechung und Begutachtung hier- 
her kommen zu laſſen. Allgemein bekannt iſt ja, daß 
durch die hochherzige Zuwendung des verſtorbenen 
Herren Geheimrath Schichau eine Summe von 

150 000 Mk. für die Erbauung des neuen Hauſes 
über viefen iſt. Die Belaſtung der Bürger wird hier⸗ 
durch ja entſprechend gemildert, bleibt immerhin aber 
eine bedeutende. Die gegenwärtig auftretenden Uebel⸗ 
ſtände ſind aber ſo große und vielſeltige, daß die 
Stadt ſich der Verpflichtung nicht länger entztehen 
kann, befriedigendere Zuſtände zu ſchaffen. 

Dem Eutwurf zum Kreishaushaltsetat 
entnehmen wir noch Folgendes: Bei dem Poſten für 
Boten und Bureaudiener find 1050 Mk., 150 Mk. 
mehr als im Vorjahre, elngeſtellt. Zur Beſtreitung 
von Reiſekoſten und Tagegeldern iſt dagegen ein um 
500 Mk. niedrigerer Betrag angenommen, vorher 
waren 1500 ME. ausgeſetzt geweſen. Den Mitgliedern 
des Kretsausſchuſſes werden laut Kreistagsbeſchluß 
vom 8 Oktober 1873 1.50 Mk. Fubrkoſten per Meile 
und laut Kreistagsbeſchluß vom 27. März 1886, 
6 Mk Tagegelder pro Tag gezahlt. Die Verwaltung 
der Kreiskommunalkoſſe iſt den beiden Kreisſparkaſſen⸗ 
beamten gegen Entſchädigung von 320 Mk. im Neben⸗ 
amte und auf Widerruf übertragen, in gleicher Weiſe 
iſt ihnen die Verwaltung der Chauſſcebaukaſſe gegen 
ene aus letzterer Kaſſe zu zahlende Jahresentſchädig ⸗ 
ung von 480 Mk. zugewieſen. Für die Unterhaltung 
der Kreischauffeen find im Ganzen 49 250 Mk. aus⸗ 
geſetzt. 6350 mehr als im Vorjahre. Für dos Gehalt 
des Chaufjreauffebers find diesmal 1200 Mk. ver⸗ 
anlagt worden, 960 Mk. weniger. Zur Begleichung 
der für dle Invalidttäts⸗ und Unfallverſicherung der 
Vorarbeiter keeisſeitig zu zahlende Beiträge fit ein 
neuer Titel mit 100 Mk. eingeſchoben worden. Für 
die Linte Qiertriſt—Zeyerſche Fähre find 1500 Mk. 
(3000 Mk. weniger als im Vol jahre), für die Linie 
c. Maus dor — l Maus dorf 2700 Mk. (200 Mk. 
weniger), für die Zweigpfloſterung von der Maus dorfer 
Chauſſſe noch Kl. Maus dorf 400 Mk, für die Linie 
Tegenhof— Junger 3600 Mk (100 mehr) und für 
die Linte Bockskrug—Neuſtädterwald 500 Mk. aus- 
geſetzt worden Für Bandarmenbeiträge des Land⸗ 
kreiſes Elbing ſind 30 829 82 Mk. (3915,99 Mk. mehr) 
ausgeſetzt, zur Unterſtützung von Kinderbewahranſtalten 
im Kreiſe veranlagt. Für die Unterſtützung der 
Krankenpfleger in Tolkemkt iſt der Etat mit 300 Mk. 
neu eingeſtellt, ebenfalls ein ſolcher mit 700 Mk. für 
Unterftüßasg der in Verbindung mit der Frauen u Mäd- 
chenherberge, Walſenheim“ hier errichteten Haushaltungs⸗ 
und Kochſchule. Aus demſelben ſollen Beihülfen an Schul⸗ 
entlaſſene, im Landkteiſe Elbing wohnhafte Mädchen, die 
einen Curſus im Haushaltungsweſen und Kochen an 
nebengedachter Schule durchmachen, gewährt werden. 
Es iſt beabſichtigt, jährlich 3 Curſe von je 31 monat» 
licher Dauer abzuhalten. Penfion und Lehrgeld be: 
tragen pro Kopf und Monat 23 Mk Die Kreis⸗ 


beihülje hierzu ſſt auf 11 Mk. pro Kopf und Monat fallen. 
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6 Perſonen aus dem Landkreiſe an jedem Curſe 
Theil nehmen. Zur Gewährung von Stipendien an 
dem Kreiſe angebörende junge Leute, welche die land- 
wirthſchaftliche Winterſchule in Marienburg beſuchen. 
find 250 Mt. neu in den Etat eingeſtellt. Die 
Gewährung derartiger Stipendien iſt in Anregung 
gebracht und wird ſeitens des Kreis⸗Ausſchuſſes, ins 
beſondere im Jatereſſe des kleinern Grundbeſitzes für 
vortheilhaft und zeitgemäß erachtet. Der Lehrgang 
wird in zwei Wintern (jedesmal von November bis 
März) durchgemacht und koſtet einſchl. Penſion, Schul⸗ 
gels und Ausgaben für Bücher 250 Mk. pro Winter. 
Für den erſten Winter ſollen 100 Mk., für den 
zweiten 150 Mk. Beihülfe gewährt werden, fo daß in 
einem Jahre mit 250 Mk. 2 Schüler unterſtützt 
werden können. Die Auswahl unter den Bewerbern 
um die Stipendien trifft der Kreis⸗Ausſchuß. Für 
Famllienunterſtützungen der zu Friedensübungen ein⸗ 
beruſenen Mannſchaften, ſind 1000 Mk. (2000 Mk. 
weniger als im Vorjahre) verauslagt worden. Für 
eine einmalige Beihülfe zum Umbau der Thlene Brücke 
bei Rüdiort, Kreis Marlenburg, in eine den Schiff: 
fahrtsverkehr geſtattende Klappbrücke ſind 500 Mk. 
gefordert worden. Die Geſammikoſten find auf 
12 500 Mk. veranſchlagt, welche im Uebrigen von der 
Stadt und Kaufmannſchaft Elbing, dem Kreiſe 
Marienburg, dem Provinzialverbande und der Zucker⸗ 
fabrik Htrſchfeld aufgebracht werden. 

Eine Fettviehverwerthungs⸗Genoſſenſchaft 
fol am nächſten Mittwoch in Pr. Holland gegründet 
werden. Die bisher in Weſtpreußen gegründeten Ge⸗ 
noſſenſchaften dieſer Art haben ſich ſehr gut bewährt, 
beſonders die vor etwa 14 Monaten gegründete Ge⸗ 
noſſenſchaft in N-uftadt. Dieſelbe fing mit elner ge⸗ 
ringen Mitgliederzahl an und heute umfaßt fir an 
1000 Mitglieder. Der Zweck dleſer Genoſſenſchaft tft 
bekanntlich der, daß von ihr die Schweine oder 
andere bei der Gründung vorgeſehene Fettthiere von 
dem Ausſchuß der Genoſſenſchaft angekauft und unter 
Umgehung des bisherigen Zwlſchenhandels (durch An⸗ 
käufer ꝛc) direct durch einen Commiſſionär in einer 
größeren Stadt veräußert werden. Man erzielt ſo unter 
Abzug einiger (gewöhnlich 14 pCt.) für den Com: 
miſſionär den ganzen in der größeren Stadt geltenden 
Marktpreis. Die nächſten derartigen Genoſſenſchaften 
zahlen dem Verkäufer ſofort bei Ablieferung des Fett⸗ 
thteres den Berliner bezw. andern Marktpreſs unter 
Abzug der feſtſtehenden Prozente baar aus; dagegen 
kann aber auch die Auszahlung nach dem durch den 
Commiſſionär der größeren Städte ausgeführten Ver⸗ 
kauf des Thleres geſchehen. Gewöhnlich jedoch wird 
die erſte Form der Verhondlung gewählt. Da von 
den Genoſſenſchaſtlern eine gewiſſe Haftſumme ge⸗ 
zeichnet werden muß, ſo erhält die Genoſſenſchaft als 
Corporation leicht von der Weſtpreußiſchen Darlehns⸗ 
kaſſe oder auch von der Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
zu Berlin eine entſprechende Creditgewährung. So 
erwelſt ſich die Gründung derartiger Genoſſenſchaften 
als ein Akt der Selbſthilfe und konn, wo es ſonſt dle 
Verhältniſſe irgend zuloſſen, den Landwirthen nur 
empfoblen werden. 

Durch den Brand der Bärenbäckerei in der 
Waſſerſtraße kommt der Reſt der Mauer des ehemaligen 
„Hohen Thores“ zum Abbruch. Es war dieſes 
eins von den 12 Thoren der Aliſtadt Elbing, von 
denen heute nur noch das Marktthor erhalten iſt. 
Dieſes Thor wird in den Annalen ſchon 1309 er- 
wähnt. Es war 3 Stock hoch und hatte ein Dach 
von 244 Fuß Höhe. Im Thor war auf der Süd⸗ 
feite die Wohnung für den Kämmereiholzwärter und 
Brückenaufzteher, auf der Nordſeite hatten die Ref 
ſchläger ihre Buden. Die Hohe Brücke, welche 
nach dem Thore den Namen führt, hieß früher 
„Koggeubrücke“. Auch fie iſt ſehr alt, denn ſie iſt 
1325 ſchon einer Reparatur unterworfen worden. 
Dieſe Brücke diente ober nur zur Verbindung mit der 
Speicherinſel, denn die Straße nach Martenburg führte 
über den Maxlenburgerdamm und dann über eine 
Brücke in der Nähe der heutigen Eiſenbahnbrücke. 
Auf derſelben ſtand 1404 ein Roland und an ihrem 
Anfange ein Martenbild mit einem Golleskaſten. 
1555 wurde die Brücke abgebrochen, eine Fähre ein. 
greichtet urd die Landſtroße über die Spaicherinſel 
eingerichtet. 1744 wurde die Börſe aut der Hohen 
Brücke erbaut, in welcher unten die Scheff lbude war. 
1814—1816 wurde die Brücke einer großen Reparatur 
unterworfen. Als Richtplatz diente fie im Jahre 1438, 
wo ein Uebelthäter in einen Sack genähl, von ihr 
hinabgeſtürzt wurde. 

Der Vorſtaund des weſtpr. Bezirksvereins 
vom deutſchen Fleiſcherverbande hielt geſtern eine 
Sitzung auf dem biefigen Vlehbofe ab. Zu derſelben 
waren mehrere Herren von Danzig und Geaudenz er⸗ 
ſchienen. Von Elbinger Collegen wurden dteeſelben 
um 10 Uhr auf dem Bahnhofe in Empfang genommen. 
Im Verſammlungslokale wurde das Frühſtück einge⸗ 
nommen und alsdann in die Berathung eingetreten. 
Es wurde die Tagesordnung mit 13 Punkten zum 
nächſten Bezirksverbandstag, welcher im Monat Mat 
in Graudenz ſtattfindet, ſeſtgeſetzt. Dieſelbe dauerte 
bis 12 Uhr und wurde hierauf der Schlachthof in 
Augenſchein genommen. Von 2—4 Uhr wurde ger 
tafelt, wozu ein Theil der Kapelle des Herrn Pelz 
muſicirte. Die Speiſen waren vorzüglich und wurde 
Herrn Hildebrandt dafür der beſte Dank geſag'“. Als⸗ 
dann ging es zur Stadt, woſelbſt die Gäſte bis zur 
Abfahrt der Züge mit ihren Elbinger Collegen ge 
müthlich beiſommen waren. 

Die Lage der Ferien für die höheren Lehr: 
anftalten der Provinz iſt ür das Jahr 1897 In 
ſolgender Weife feftgefeß' : Oſterlerlen (14 Täge) von 
M ttwoch, 7. Uprll, bis Honnerſtog. 22 April; Pſir gſt⸗ 
erten (1 Woch“) von Freliog 4. Juni, bis Donners 
tag, 9. Junt; Sommerferien (5 Wochen) von Mitt 
woch 30 Aunt, bis Donnerſtag, 5. Auguſt; Mida- 
ellsſerien (1 Woche) von Sonnabend. 2. Oklober. bis 
Dienſtag, 12. Oktober; Weihnachtsferien (14 Tag’) 
von Mittwoch, 22 Dezember, b's Donnnerſtag. 6 Ja⸗ 
nuar 1898. > 

Dem Bericht über die hieſige höhere Töchter 
ſchule entnehmen wir folgendes: Der Schüle ringen 
beſtand beläuft ſich zu Ende des Schuljahres 1896/97 
auf 288. Ausgeſchieden im Baute des Schuljahres ‚find 
24 neu aufgenommen 13 Unter den 288 Schüler: 
innen, welche augenblicklich die Schule beſuchen, ſind 
234 evangeljcher, 20 katholiſcher Konfelſion, 
moſaiſchen Glaubens, 10 mennonitſſch, 4 Diſſidenten. 
Das Kollegium welches aus 14 Lehrers reſp. Lebrer- 
innen beſteht iſt doſſelbe get lieben, nur hat ſeit 
Oſtern v. J. an Stelle des Predigers Harder 
Zeichenlehrer Werner von der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule den Zeichenunterricht in den beiden oberen 
Klaſſen übernommen, und Lehrer Auguſtin iſt am 
1. Ottober in den Ruheſtand getreten. Während 
des verfloſſenen Schuljahres mußt an 17 Tagen in⸗ 
folge ungewöhnlicher Hitze der Schulunterricht aus⸗ 
Während der Gefuntheitszuftand der Kinder 


berechnet und angenommen, daß durchſchnittlich 5 bis während der kritiſchen Zeit der Jahreswende im all⸗ 


gemeinen gut war, namentlich auch die Influenza in 


ſehr milder Form auftrat, erkranklen Lehrer Stelter 
und Frl. Tech gegen Mitte Dezember in fo erheblicher 
Weiſe, daß erſterer ſeinen Unterricht erſt Anfang 
März wieder aufnehmen konnte, während letztere bis 
Oſtern ganz ausſetzen mußte. — Der Turnunterricht 
fiel deswegen im letzten Vierteljahre vollſtändig aus, 
während Lehrer Stelter durch Frl. Barths vertreten 
wurde. Um die Weihnachtsbeſcherung der Volksſchul⸗ 
kinder machten ſich Frl. Peters, Schulze und Meißner 
verdient. — Kaiſers Geburtstag wurde in üblicher 
Weiſe gefeiert. — Am 16. Februar gedachten die 
Religlonslehrer in den evangeliſchen Religlonsſtunden 
der 400. Wiederkehr von Pbilipp Melanchthons Ges 
burtstag und feiner Verdirnfte als Reformator und 
„Lehrer Deutſchlands.“ — Einen würdigen Abſchluß 
erhielt dieſes Schuljahr durch die Jahrhundertfeler 
des Geburtstages Kalſer Wilhelm I. — Im Lehrer⸗ 
innen⸗Seminar wurde die Eintheilung in 2 Klaſſen 
beibehalten. Von Herbſt 1895 bis Oſtern 
1896 beſtanden dieſelben aus den Abtheilungen A und 
B; Oſtern 1896 trat die Abtheilung C hinzu, die 
mit B vereinigt wurde. Selt dem verfloſſenen Herbſt, 
wo die erſte Abtheilung abging, beſtehen die beiden 
Klaſſen wiederum nur aus 2 Abtheilungen. Doch 
wird zu Oſtern eine neue Abthellung C mit der 
2. Klaſſe verbunden werden müſſen. — Die Anſtolt 
wird augenblicklich von 27 Schülerinnen und 2 
Hoſpitantinnen beſucht. Die Zeichnungen, Schreib⸗ 
heite und Handarbeiten der Schülerinnen der höheren 
Töchterſchule werden am Dienſtag, den 6. April, 
Nachmittags 3 bis 5 Uhr in der Aula ausgeſtellt fein. 

Im Städt. Realgymnaſium zu Elbing findet 
am Dienftog, den 6 April Vormittogs 103 Uhr in 


dem Hörſaal der Anſtalt die Schlußfeſier und 
Abiturientenentlaſſung ſtatt. 
errenabend. Seltens der „Liedertotel“ wird 


am Donnerſtag, den 8. April, Abends 8 Uhr, in den 
Sälen der Bürger ⸗Reſſource ein Herrenabend vers 
anſtaltet werden, bei dem Geſangs Dclamationen und 
dramatiſche Aufführungen zum Vortrag gelangen. 

Generalverſammlung. Die Sterbekaſſe des 
Elbinger Fiſchervereins und des Fiſchervereins Terra⸗ 
nova hält am Sonnobend, den 10. April, im Vereins- 
lokal „Legan“ eine Generalverſammlung ab. 

Militär Concert. Das geſtern Abend im 
„Gewerbehauſe“ ſeltens der Militärkapelle des Feld⸗ 
Art.⸗Regiments Nr. 35 veranſtaltete Cor cert erfreute 
fi eines außerordentlichſt regen Beſuche. Die ganz 
vorzüglich ausgeführten Lelſtungen des Orcheſters 
wurden von dem Publikum lebha't opplaudirt, und 
auch die fröhliche Stimmung der Theilnehmer an dem 
geſtrigen ſchönen Abende ließ erkennen, daß die 
Direktion des Gewerbehauſes mit der Darbietung des 
Col certes dem Elbinger Publikum eine große Freude 
bereitet hatte. 

In der Bürgerreffource fand geſtern Abend 
ein Streichcon cert der O. Pelz'ſchen Muſikkopelle ftatt. 
Das Programm war ſehr gut gewählt, auch gab ſich 
die Kapelle die größte Mühe, e'was Gediegenes zu 
bieten. Zu bedauern war nur, deß des Co cert ſo 
ſchwach beſucht war 

Vermehrung der Poſt⸗Beſtellbezirke. Da 
unfere Stadt ſich an ihrem Weichbilde immer mehr 
ausdehnt und eine fün mallge Beſt lung durch die 
Briefträger faſt nicht mehr möglich iſt wird dle hleſige 
Poſtverwaltung die Beſtellbezirke um 6 vermehren 
und dleſelben möglichſt bald beſetzen. 

Die diesjährigen Frühjahrs Controllver⸗ 
ſammlungen finden für den Stadtkreis Elbing wie 
folgt ftatt: am Dognerſtag, 8. April, Vormittags 9 
Uhr für diejenigen Manuſchaften, deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B. C, D anfangen; om ſelben 
Tage, Nachmlitags 2 Uhr, für dle Buchſtaben E F, G; 
am Freitag 9. April, 103 Uhr Vormittags, für die 
Buchſtaben H. J; am ſelben Tage, Nachmittags 2 
Uhr, für den Buchſtaben K; am Sonnabend 10 April, 
Vorm tiags 9 Uhr für die Buchſtaben LM N; am 
ſelten Tage. Nachmittags 2 Uhr, für die Buchſtaben 
O P. R; am Montag. 12 April, Vormittags 9 
Uhr, jüc den Buchſtaben 8; am ſelben Tage, Nam- 
mittags 2 Uhr, für die Buchſtaben T, U. V. W. X 
V. Z. Die Controll Verſammlungen finden im „Ge 
werbehauſe“ ſtatt. 

Das Wetter im Monat März 1897. Ter 
dies jühr ge März verliet in ganz Deutſchland mild, 
jedoch war er ziemlich trüde und reich an ftarfen 
Winden und Niederſchlägen. Während der erſten 
Hälfte des Monates vermochte die Wledererwärmung 
der Luft, welche um Mitte Februar in raſcher Weiſe 
begonnen hatte, lange Zeit hindurch keine weiteren 
Fortſchritte zu machen. Kurz vor Mitte des Monates 
trat eine allgemein bedrutende Temperaturſtelgerung 
ein und blieb dann bis etwa 26. Am 23. überſchritt 
zum erſten Male in dieſem Jahre das Thermometer 
in vielen ſüddeutſchen Stationen 20°C. Vom 29. 
zum 30. März fand ein jäber Kätterüdtall ſtatt, und 
in den letzten 2 Nächten des Monats herrſchte in 
vielen Gegenden Deutſchlands ein leichter Froſt. 
In den leßten Tagen machten ſich reichliche Nieder⸗ 
ſchläge bemerkbar, welche in Strecken anfangs noch 
größtentbells als Schnee, ſpäter überall fait ous 
ſchließlich als Regen fielen. Am 18. und 19. März 
traten zahlreiche Gewitterſtürme auf, welche ber 
ſonders am Rhein großen Schaden anrlchteten und 
auch einige Opfer an Menſchenleben erlorderten. Am 
28. und 29. wiederholten ſich dieſelben. Durch die 
Heftigkeit derſelben wurden im Laufe des Monates 
die Lungen⸗ uund Kehlkopfleſden den ſehr hart betroffen; 
für die Feldarbeiten wie die Saatentwick- lung aber 
waren ihre Wärme und Feuchtigkeit durchaus ſörder⸗ 
lich, fo daß die Getreide⸗ und Mehlprelſe nicht un⸗ 
erheblich zurückgingen. 

Die großen Vortheile, die die Babnfte'giperre 
für das relſende Publikum mit fi bringt, werden 
durch ebenſo große Nachtheile wiederum aufgehoben. 
So beſtimmt eine Verfügung der Eiſenbahudlrektlon 
Danzig, daß die Hausdiener der Hotels das Bahnhofs⸗ 
gebäude nicht betreten dürfen, ſelbſt wenn fie eine 
Bahnſtelglarte löſen, mit Aus nahme einer direkten Ber 
ſtellung von Seiten der Reiſenden. Da gewöhnlich 
nicht fo viel Gepäck räger vorhanden find, um den 
Verkebr zu bewältigen, ft Jeder gezwungen, ſich mit 
ſeinem Handgepäck selber zu ſchleppen und auf das 
au gegebene Gepäck ſebr lange zu warten. 

Das Haus Fiſcherſtraßſe Nr. 3 geht nun 
bald ſeiner volfändigen Vollendung entgegen, und 
haben wir hier dann damit eine große „Concurrenz“ 
in Fleiſchwagren zu erwarten. Wle uns mitgetheilt 
wird, beabſichtigt dortſelbſt ein Berliner Fleiſcher⸗ 
meifter eine feine Fleiſch⸗ und Wurfimaarenfabrit 
I. Ranges nach Berliner Styl einzuführen. 

Freund Langbein iſt da! Pünktlich am erſten 
April haben ſich auch in unferer Umgegend mehrere 
Suörche eingeſtellt. Zwar ſcheinen fie augenblicklich 
noch recht melancholiſch geſtimmt, denn fie ſtehen 
mitunter flundenlang mit imponirender Ruhe auf den 
Scheunendächer; aber nur kurze Zeit und auch für ſie 


Elbingfluß durch die hohe Brücke wird in den an 
mittagsſtunden des Dlenſtag, den 6. d. M., infol 
Verſenkung eines Kabels unterbrochen werden. h 
Es ift eine alte Mahnung der Brefle 

riſch ſchwachſinnige oder geiſteskranke Perſonen, 
dem „füßen Mob“ zur Zielſcheibe feines unflät! 
Geſpöttes oder noch ſchlimmerer Verfolgungen diene 
wenn irgend angängig in öffentlichen Pflegeanſta 
unterzubringen und ſo dem Straßenanblick zu 4 
ziehen. Hier wäre die Flucht vor Oeffentlichkelt ch 
wahre Wohlthat, da man damit der eigenen Sicher 

des Beklagenswerthen Rechnung trüge, dem Stroßel 
pöbel ſchlimmſter Sorte die Gelegenheit zum Umbel 
treiben und zur weiteren Verrohung benähme u 


Ein verkrüppelter Mann, 
eußerdem noch die regulären Geiſtesſunktlonen 
teblen schienen, ging ruhig ſeines Weges, wurde obe 
deſſen ungeachtet von balbwüchſigen Jungen in gan 
gemeiner Weiſe beictirpft und durch allerhand Und 
beläſtigt. Der Zweck ſolcher Attacken auf den Wehl 
loſen iſt vornehmlich der, ibm eine Art von Klagelol! 
zu entlocken, die für die Ohren feiner Angreiſel 
„komiſch“ klingen und ftet mit Freudengebeul aufge 
nommen werden. Im Intereſſe der öffenklichen Moral 
wäre in ähnlichen Fällen ein energiſches Einjchreilt 
der Sicherhellsorgane am Platze. 

Ein großer Menſchenauflauf wurde geſtern 
durch den Arbeiter Lindener von hier veranlaßt. Det 
ſelbe hatte ſich geſtern Abend in ein in der Leichna 
ſtraße gelegenes Schanklokal begeben und machte, al 
ihm keine Getränke mehr verabfolgt wurden, und e 
deshalb hinausgewleſen werden ſollte, einen ganz be“ 
deutenden Lärm. Als zwei Pollzei⸗Sergeanten er“ 
ſchlenen, rückte der Unrubſtifter aus. 1 

Feuer entſtand am Sonnabend Abend gegen 8 Ubt 
auf dem Grundſtück Aeußern⸗Mühlendamm Nr. & 
woſelbſt in einer im Erdgeſchoß belegenen Tiſchlerel 
diverſe Holzvorräthe, Vorſchläge, Modelle ꝛc. brannten“ 
Bereits Nachmittags ſollen in der Nähe eines eiſernen 
Oiens Späe gebrannt haben, die von den Arbeiter! 
gelöſcht wurden. Wahrſcheinlich iſt das aber nich 
gründlich genug geſchehen und find übrig gebliebene 
Funken von neuem wleder aufgebrannt. Das Feuer 
a mittelſt Zimmerſpritze und Handfeuerlöfcher be? 

mpft. 


Leichenfund. In einem in der Nähe der fiskall⸗ 
ſchen Brücke des Treideldomms befindlichen Graben 
wurde heute Vormittag eine etwa 60 Jabre alte Fran 
ertrunken aufgefunden. Dieſelbe iſt vorher dort ge 
jeben worden und liegt unzweifelhaft Selbſtmorb 
vor. Die Kleidung der Frau beſtand in einem braunen 
Kletde und einem ſchwarzen Mantel mit Krimmer⸗ 
beſatz. Die Leiche iſt in das Kran kenſtiſt geſchafft 
worden. Wer die Ertrunkene iſt, hat roch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. h 

Eine unliebſame Eiferſuchtsſeene ſplelte ſich 
geſtern Abend in der Stallſtraße zwiſchen einem neu! 
vermählten Brau paar ab. Der weiße „Othello“ ent⸗ 
weck lie dabel eine ſolche Uekung in Schlagfertigkelt. 
daß unſere Nachbarn dem arg bedrängten und eben 
mißhandelten Weibe zu Hilfe kommen mußte. 

Studentenſtreiche In der Nacht zum Sonntag 
wurden mehrere bier weilende Studenten, die ſich zu 
laut und dem ſi zur Ordnung verwelſenden Nacht⸗ 
wächter gegrrüber eiſwas ungebührlich benommen 
batten, von dem letzteren ſiſtirt, bald darauf aber, 
nochdem ihre Perſonallen ſeſtgeſtellt worden, wieder 
entlaſſen. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der Conditor⸗ 
gehitie Mex Blon kenberg ron bier, weil er feiner Ge⸗ 
liebten, die ihm den Lau'paß gegeben batte, wiederholt 
in Briefen damit gedroht hatte, ſie, feinen Neben- 
buhler und ſich ſelbſt zu erichiehen. 

Gewaltſam geraubt wurd am Freitag Abend 
dem Renter Joh ein F. aus Gubenh igen eine 
filbern: Taſ hen Ur. In der W'öſſerſtraß fragte ihn 
eln Menſch nach der Zeit und als K ſeine Uhr her⸗ 
vorzog, wurde fir ihm von dem fraglichen Menſchen 
ent ſſen, der dann rtl. f. Du c Vermittelung eines 
Polize beam en gelang «8 jedech, de Menſchen in der 
Wallſtraße ausfindig zu machen und hm die Uhr 
wieder abzunehmen. 

Wegen unſittlicher Handlung wurde geſtern 
Abend ein uv bekannter Menſch auf dem Innern 
Müblendamm verbaftet. Bei feiner Feßtnohme legte 
er ſich verschiedene Namen bet. 

Der Kampf gegen die Obſtmaden Jider⸗ 
mann kengt aus etgenſter Erfahrung den Schaden, 
den die „Obſtmaden“ unferen Aepteln zukügen — 
nicht alle aber wiſſen, daß dieſe „Maden“ gar Line 
Maden find, ſondern „Raupen“ eines kleinen, ge'ähr« 
lichen Schmetterlinge, des „Apfelwicklers“. Als vor 
zwei Jahren Freiherr von Schilling, der bekannte 
Naturforſcher. veröffentlichte, daß er „Fayggeäſer“ 
gegen den Apfelwickler er unden babe, durch welche 
die Schmetterlinge angelöbert würden und maſſenhaft 
zu Grunde gingen, begegnete er zurächſt ungläubigen 
Kopfſchütteln. In dieſem Frübjihre nun hat Frei⸗ 
herr von Schilling an alle diejen gen, welche im 
vorigen Jabre Fanggläſer bezogen haben, einen Frage⸗ 
bogen geſchickt, fie um ihre Erfahrungen gebeten, und 
von ſebr vielen Antwort erhalten. Wie groß die 
Erkolge find, dafür nur ein Beſſpiet: der bekannte 
Calvillen üchter Freiberr von der Planitz in Meran 
in Tyrol bing 6 200 Fanggläſer auf mit U toſten 
von etwa 400 Gulden. Trotzdem glaubt er Diele 
Auslagen in dem einen Jahre durch Verminderurg 
der Wurmſtſch'gkeit reich verzinſt zurückerbolten zu 
haben. Es ſchelnt nach dem Berichte des Fre herrn 
von Schilling wirklich, als ob es gelingen ſollte, dem 
Apfelwickler, dieſem Schrecken aller Züchter beſonders 
feineren Obſtes, beizukommen. 

Perſonalien bei der Wort. Angeſtellt ift als 
Poſtaſſiſtent bel der Poſtbehörde in Elbing der Peſt⸗ 
aſſiſtent Petrowitz aus Königsberg. 

Verſchärfte Eiſenbahufahrſcheinkontrole Die 
Schaffner der Elſenbabhnen ſind neuertus ang wi ſen 
worden, bezüglich der Rundreiſekarten und Fahrſcheiln⸗ 
hefte eine verſchärfte Kontrole zu über. Es find näm⸗ 
lich Fälle vorgekommen. daß Mißbrauch mit dieſen 
Karten dadurch verübt worden iſt, daß an Stelle des 
mit Bleiſtift geſchriebenen Namers des Inbabers ein 
anderer Name geſetzt worden if. Es ſolen für die 
Folge nur Karten zugelaſſen werden, auf deinen der 
Name des Inhabers mit Tinte geſchrteben ſt. 

Die Frühjahrs ſchonzeit der Fiſche b giant 
am 15. April d. J. Morgens 6 Uhr und endet mit 
dem 14. Juni d. J. Abends 5 Uhr. f 

Der Nordexbreßzug 11,12 wird vom 1. Mol 
d. Is. ab zwiſchen Berlin und Oſtende täglich, zw ſchen 
Berlin und Petersburg wöchentlich zweimal — Sonn⸗ 
lag und Donnerſtag — verkehren und ſicherem ers 


nehmen nach auch zur Beförderung von Poſtſendungen 
benutzt werden. a 

„Kirchliche Notizen. Die Pfarrſtelle in Fürſtenau. 
Dlözeſe Elbing, königlichen Patronats, gelangt am 
1. September d. J. zur Neubeſetzung. Das Einkommen 
der Stelle beträgt jährlich etwa 7980 Mk. neben 
Wohnung. Die Gemeinde zählt ungefähr 1210 Seelen, 
in derſelben befinden ſich vier Schulen mit vier Leh⸗ 
rern. Die Beſetzung erfolgt in dieſem Erledigungs⸗ 
falle durch das Kirchenregment ohne Konkurrenz 
* . —.— Das Deich 

wehranlage. Da eihamt des El 

Deichverbandes beantragte beim Abend hne 
die ſchleunigſte Herſtellung der im Geſetz vom 20 Juni 
1888 vorgeſehenen Elswehranlage herbeizu ühren, bis 
zur Herſtellung der Elswehranlage den Elbinger 
Deichverband von dem Beitrage zu den Regulirungs⸗ 
koſten ſrelzulaſſen, dem Elbinger Deichverbande dle 
— gezablten Regullrungsbeiträge zurüdzuerftatten 
Deichve door nung und Tilgung des vom Elbinger 
en 2 ande aufzubringenden Regultrungsbeitrages 

8 Herſtellung deh Eiswehrs eintreten zu laſſen. 
RR eſchränkung der Sonntagsfahrkarten. Die 

nigliche Elſenbahn⸗Direktion Danzig hat durch Aus⸗ 
hang bekannt gegeben, 
toßelarten für die Folge nur an den Sonntagen und 
en nachſtehend aufgeführten Feiertagen, nämlich dem 
Neujahrstage, dem Oſtermontage, dem Himmelfahrts⸗ 
tage, dem Pfingſtmontage und dem erſten und zweiten 
Weihnachts feiertage ausgegeben werden. Eine Aus: 
gabe der Sonntagsfahrkarten am Charfreitage findet 
noch ausnahmsweſſe in dieſem Jahre, für die Folge 


jedoch nicht mehr ſtatt, eb > 
Bettagen. enſowenig on den Buß- und 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Der Kaiſer hat dem berühmten Nordpolſa 
Nanſen die große goldene Medaille für N ud 
Wiſſenſchaft verlſehen, welche ihm am Sonnabend 
Abend in der Feſtſitzung der Geſellſchaft für Erdkunde 
in Berlin durch den Cultusminiſter Dr. Boſſe in 
Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold, des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe, des Staatsſekrelärs von 
Bötticher und anderer Staatsſekretäre, Miniſter und 
hervorragender Mitglieder der Geſellſchaft überreicht 
wurde. Nachdem Nanſen eine glänzende Schilderung 
jelner Nordpolf ehrt gegeben, überreichte der Cultus⸗ 
miniſter Nanſen die große goldene Medaille mit einer 
Anſprache, worauf Nanſen ergriffen erwiderte. Er 
überreichte darauf das erſte Exemplar ſeines Buches 
ze ua für Erdkunde. Die Geſellſchaft hatte 
21 5 5 e e geſtiſtet, die bis⸗ 
Saar ngelten verliehen wurde. 

auch * te Bnblitetion des Profeſſors 

. esmal über den Rinder⸗ 
3 f * auf Grund ſeiner Studienergebniſſe, 
ächten Wochen beter. . 00 eg erfährt, in den 

— Die Verſuche, 

Profeſſor Nocard an der en Schule n 


Kirchliche Anzeigen. 


ie: Gottesdienſt d 
aptiſten⸗G * 
Montag Abends we 


8 : N 
Steinau⸗Bladlau Artz Herr Prediger 
Herr Prediger 


Dienſtag Abends 8 Uhr: 
Steinau + Bladlau 


mm 22 — 
Elbinger Standesamt 
Vom 5. April 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Abraham 
Homann 1 T. — Matroſe Franz Harms 
1 T. — Tiſchler Heinrich Haeſe 1 T. 
— Arbeiter Richard Laſchke 1 T. — 
Schloſſer Emil Quindt 1 T. — Arbeiter 
Friedrich Mergel 1 S. 

Aufgebote: Schneider Franziskus 
Grunwald mit Johanna Radau. — Factor 
Guſtav Manſee mit Pauline Olſchewski. 
Schneider Theodor Lange mit Helene 


Fiſahn. — Tiſchler Au 
guſt Klaas mit 
. elius. — Arbeiter Eduard 


a „Regina Pfländer. — Muſi 
schalen Brühn mit Anne Johren. ie ale 
Haber Johann Arxleben mit Juſtina 
Elan — Schmied Carl Hermann Schulz⸗ 
ni # Pauline Hardt⸗Pr. Mark. 
Gremm er a. Wilhelm 
Runzel S. 14 2 — Bun en Bi 
helmine Welzien 22 J 3 


S J. — Lackirer Otto 

8 * — Fabrikarbeiter Abraham] 1) Kaſſenbericht. 
fried Sch 6 4 T. — Hausdiener Gott: 

28 S. 6 M. — Clara Krebs] Beiträg 


Müller Robert Schnackenb 
8 enberg 
S ze 8. 5 Photograph Anna 


e, geb. Berkowski 49 ER; 
Auswärtige 


daß die ſogenannten Sonntagds | B 


Generalverſammlung 


der 
Sterbekaſſe des Elbinger Fiſcher⸗ 


Fiſchervereins Terranova 


Sonnabend, den 10. April 1897, | 


im Vereinslokale „Legan“. 


2) Beſchluß über Mitglieder reſtirender 


3) Neuwahl des Vorſtandes. 
4) Neuwahl der Kaſſenreviſoren. 
5) Verſchiedenes. 
Die Mitglieder der Sterbekaſſe werden 
höflichft dazu eingeladen. 


Alfort⸗Ville bei Paris mit dem Kochſchen Tuberkulin 
unternahm, hatten jo günft'ge Ergebnifje, daß Miniſter⸗ 
präſident Melins demnächſt einen Geſetzentwurf eins 
bringen wird, wonach die Viehzüchter und Molkerei⸗ 
beſitzer verpflichtet ſind, ihre Kühe einer Tuberkulin⸗ 
probe zu unterwerfen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 5. April 1897. 


Die Arbeiterfrau Wilhelmine Korn, geb. Radomski 
von hier iſt durch das hieſige Schöffengericht vom 
29. Dezember v. Is. wegen Unterſchlagung mit 3 Mk. 
ev. 1 Tag Gefängniß beſtraft. Hiergegen hat die 
Angeklagte Berufung eingelegt und bittet heute um 
Freiſprechung, indem fie anführt, dem Ackerbürger 
Aug. Harwart hierſelbſt bei ihrem Fortzuge aus deſſen 
Hauſe einen eiſernen Haken und einen Ringhaken nicht 
entwendet zu haben. Die Beweisaufnahme fiel zu 
Gunſten der Angeklagten aus und erfolgte ihre Frei⸗ 
ſprechung. — Das Königliche Schöffengericht hierſelbſt 
hat am 18. Januar d. Is. den Dreherlehrling Carl 
Stiepert bierſelbſt von der Anklage der Unterſchlagung 
freigeſprochen, wogegen die Königliche Amtsanwaltſchaft 
erufung eingelegt hat. Der Angeklagte diente als 
Schlffsjunge bei der Kaiſerlichen Marine, wurde aber 
nach einem Jahre wegen Dienſtunbrauchbarkeit ent⸗ 
laſſen und erbielt einen Marſch⸗Anzug, den er zurück 
zuſenden hatte, was er aber auf Befehl ſeines Vaters 
nicht gethan hat, vielmehr ſind ſpäter durch den 
Vater 10,26 Mk., als Werth des Anzuges, an die 
Schiffsjungen⸗Abthellung abgeſandt. Der Gerichtshof 
gelangte, wle der erſte Richter, zur Freiſprechung und 
verwarf die eingelegte Berufung auf Koſten der 
Staatskaſſe. (Schluß des Berichts in nächſter Nr.) 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 5. April. (Reichstag.) Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Geſetzentwurf betreffend die Heran⸗ 
ziehung des Dienſteinkommens der Militärperſonen zu 
den Kommunallaſten. Der Antrag wird vom Abg. 
Richter begründet und nach kurzer Debatte einer 
Kommiſſion überwieſen. 

Berlin, 5. April. Staatsſekretär v. Stephan bat 
die Nacht gut geſchlafen, der Krältezuſtand iſt den 
Umſtänden nach befriedigend. v. Bergmann. 

Poſen, 5. April. Die „Poſener Zeitung“ erfährt 
von einem Augenzeugen aus Schwetz. daß nach der 
Reichstagswahl der Lehrer Grütter in einem Waggon 
4. Klaſſe mit mehreren Polen in einen Diskurs gerteth 
und ſchließlich mit einem derſelben handgemein wurde. 
Hierbei ſtach ein Pole mit elnem Meſſer auf Grütter 


Liedertafel. 


Donnerstag, d. 8. April 1897, 


Abends 8 Uhr, 


in den Sälen der 


Bürger- Ressource: 
Herren-Abend 


(Gesang und dramatische Aufführungen). 
DER” Die passiven Mitglieder werden dazu freundlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


> 


vereins und des 


Tagesordnung: 


e. 
herzlichſten Dank. 


An Gaben und Geſchenken ſind vom 
1. Januar 1897 bis 31 März 1897 
Peſtbude⸗Hosp tal eingegangen: 

Ungenannt⸗Neu Dollſtadt 3 /, Uns 
genannt⸗Fichthorſt 3 , Ungenannt vom 
Lande 1 %, Ungenannt vom Lande 2 /, 
Ungenannt Wengeln 3 /, Fiedler⸗Streck⸗ 
fuß 3 , Ungenannt vom Lande ½ Pfd. 
Butter, Ungenannt⸗Streckfuß 3 /, Unge⸗ 
nannt vom Lande ½ Pfd. Butter, Un⸗ 
genannt⸗Dollſtadt 3 /, Ungenannt vom 
Lande 6 , Ungennant⸗Elbing 2 , 
Ungenannt⸗Streckfuß 1 4, Gerzen⸗Hohen⸗ 
walde 1 , Gerlach⸗Neu Dollſtadt 1 , 
Eichler⸗Elbing 50 b. 

Allen wohlthätigen Gebern 


Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hospitals. 


ein. Der Augenzeuge verſuchte die Nothbremſe zu 
ziehen, dleſelbe verſagte jedoch die Thätigkeit. Des⸗ 


halb wandte ſich der Augenzeuge nach dem Gepäck⸗ 
wagen. Bei feinem Zurückkehren fand er Grütter 
nicht mehr vor; derſelbe ſoll nach Mittheilung eines 
anderen Reiſenden aus dem Zuge geſprungen ſein. 
Auf der Statlon Terespol wurde der Zugführer von 
dem Vorfall in Kenntniß geſetzt. Der Berichterſtatter 
der „Poſener Zeitung“ hat ſich bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemeldet. 

Wien, 5. April. Die geſtern gemeldete Ableh⸗ 
nung der Demiſſion des Kabinets Badeni ſeitens des 
Kalſers findet offizielle Beſtätigung. Das Miniſterlum 
bleibt unverändert im Amte 

Rom, 5. April. Wie die „Agencia Stefani“ 
aus Suda meldet, hatten die Mächte die Flottenbe⸗ 
fehlshaber argewieſen, die friedliche Blockade Athens 
zu beginnen. Die Admirale erledigen zur Zeit die 
üblichen Formalitäten. 

Athen, 5. April. Ein aus Creta angekommener 
Dampfer berichtet, die Muhamedaner zogen von Canea 
aus, um die von Akrotiri gekommenen Aufſtändiſchen 
anzugreifen. Der Ausgang des Unternehmens iſt unbe 
kannt. In Atripopulo fand vorgeſtern ein neunſtündiger 
Kampf ſtatt, in welchem de Türken unter ſchweren 
Verluſten zurückgeworſen wurden. 

Cauea, 5. März. Die Entwaffnung der 
Baſchibozuks ſetzt ſich in friedlicher Weiſe fort. Der 
Militärcommandant Edhem Paſcha iſt für die Be⸗ 
werkſtelligung derſelben verantwortlich gemacht worden. 
Es werden 500 Gewehre ausgeliefert werden. 

Odeſſa, 5. April. Der Dampfer „Cherſon“ der 
freiwilligen Flotte, der in Sewaſtopol Feldbatterien 
an Bord nahm, nahm auch ein Bataillon des 56. 
Shliomirſchen Regiments in Stärke von 657 Mann, 


15 Offizieren und 20 Pferden auf und ging nach Creta ab- 
Paris, 5. April. Zu den Gerüchten über die 


Petersburger Reiſe des Präſidenten meldet der „E 


empfangen, einladen lönnte er ihn jedoch erſt dann. T: 
wenn er überzeugt wäre, daß das franzöſiſche Parla⸗ Rauhe Haut, Unreinheiten derſelben, Puſteln, 
nn 


ment dem Relſeprojekt zuſtimmt. 
Madrid, 5. April. Die Regierung hat 

General Weyler angewleſen, 

Reformen auf Kuba vorzubereſten. 
London, 5. April. Die „Times“ 


SONS 


D 
2 


unſern 


den 
die Einführung der 


meldet vom 
geſtrigen Tage aus Waſhington, die Ausführungsbe⸗ 


ſtimmungen für die Klauſel betreffend die rückwirkende 
Kraft der Dingley⸗ Bill auf alle nur erreichbaren 


Zu Einreibungen: 


Franzbranntwein ſtets friſch und billigſt bei Zernh. Janzen 


Auskünfte laſſen eine Zurückweiſung der Klauſel im 
Senat erwarten. 

London, 5. April. Wie die „Daily News“ vom 
2. April aus Saloniki melden, hat einem glaubhaften 
Bericht zufolge, bei Gazepa in der Nähe von Kipourt 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen 300 Aufſtändiſchen unter 
Takis und Türken ſtattgefunden. 38 Perſonen ſollen 
getödtet, 10 verwundete Türken nach Graveno gebracht 
worden ſein. Nach einer Meldung der „Morningpoſt“ 
aus Konſtantinopel vom 3. 4. hat der Miniſterrath 
eine Note an dle griechiſche Regierung entworſen, in 
welcher die Zurückziehung der griechiſchen Truppen 
aus Creta verlangt wird. Im Falle eines abſchlägi⸗ 
gen Beſcheides werde die Pforte Griechenland die Ver⸗ 
antwortlichkeit zuſchieben. 


Berlin, 5. April, 2 Uhr 25 n. N. chen 
Eörſe: Still. Couch vom 34 5 4. 
4 pCt. Deutſche Reichzanleihee. 103,90 103 99 
3½ pCt. „ 9 EI „7 | 103,70 
3 Pot. 5 9767 97,50 
4 pot. Preußische Conſols 103,90 103 90 
3½ pCt. „ 8 103 90 | 103,90 
% RE OR che Pfandbriefe 10010 10019 
3½ pCt. Oſtpreußiſche rlefe . „ 1 
995 bat reußiche Pfandbriefe | 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 04,30 104 2) 
4 pCt. 8 Soldrente 103 70 103 6) 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 35 170 60 
p55 Banknoten 216 55 216 75 
4 pCt. Rumänier von 18990 87,40 875) 
4 p&t. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 61 69 | 62,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 89,1 8939 
Disconto⸗Command it 193,20 192,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- rer aten. 122,00 122,50 

Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus e are 33,10 4 


Königsberg, 5 April, 12 uh 40 W n. .: 
(Bon Zortarius und Grothe, g 
Getreide, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiiſto 33 ch k. 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fan. Ä 
Loco nicht contingentirt 38,70 & Brie. 


April ne aa 38,70 „A Brie 

Loco nicht contingentirtt 38,10 & Geld. 

/ ne 38,10 & Geld. 
EEE 38,10 & bez. 


— Schuppen, werden bei Be⸗ 
nutzung der von einer ſehr großen Anzahl von 
Profeſſoren und Aerzten probirten Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife als tägliche Toiletteſeife beſtens 
bekämpft und leſe man nur die Berichte der Fach⸗ 
leute um zu beurtheilen, welche großen Annehmlich⸗ 
keiten für die Pflege der Haut die überall zu 
50 Pfennig das Stück käufliche Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife bietet. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 
2 024% 7 als Pfeffermünz⸗, Krauſem ünzer 
Medieiniſche Thee 8 Tauſendgülden⸗, Kamille n⸗ 
Kardobenedikten⸗, Stiefmütterchen⸗, Salbei⸗, Meliſſen⸗, Bärentrauben⸗, Steinklee⸗, 


Wermuththee; ferner Eibiſch⸗, Entian⸗ Liebſtöckel⸗, Galgant⸗, Kalmus⸗, Süßholz⸗, 
Schwarzwurzel ꝛc. ſtets friſch und billigſt bei 


Zu haben 


Gute Küche. 


Beru. & 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Aen. 


Dr. Thompson’s 


seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“, zu 


Ameiſenſpiritus, Kampherſpiritus, 
Seifenſpiritus, Terpentinöl, 


Veri. hie nnachrichten 
9 i 
Mühle an e Kollwitz⸗Lahna⸗ 


Dopolka⸗Opalenier. rer Hern Franz 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 


BEE” Zahlreihes Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


o οο οο 


Künſtliche Zähne. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
ken, erschienene Schrift des Med.- 


— wi 8 = Dr. Müller über d 8 Pr 8 

choren: Herrn Hauptmann D Bekanntmachung. uin Bromberg 1880, > Man unter mehrjähriger Onvantie, g 
Königäberg T. orn⸗ In unter gi ſter iſt heute ei 5 — rg De * 5 zestrte eiven- U. 8 Plombiren 26e 8 
orben: f fer Firmenregiſter iſt heute ein⸗ alteng und Dauerhaftigkeit der Me- a & R 
Danzig Herr Julius Gerſtenberger⸗] getragen, daß das 1 der Firma ee A Saad. I, Adolf Bukau: 
Sei ert König age Kaufmann Otto] Rud. Sausse (Nr. 403 des Firmen: VF ü i 


sowie dessen radicale Heilung zur 


rg. Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
% gratis und franco. 


Harzkäſe, 
feinfte, fette Waare, Poſtkiſte #4 3.30 
il gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Eh * — beſtehende 1 5 
Dienst 7 € urch Vertrag auf den Kaufmann 
ag: Liedertafel. Joseph Behrendt in Elbing 

übergegangen iſt und daß letzterer das 


Letzte Probe 
Girduomdnm r [Handelsgeihäft unter der Firma Ru- 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön dolph Sausse Nach. forteetzt. 
M »[Dieſe Firma iſt zugleich unter Nr. 927 
hr. des Firmenregiſters mit dem Bemerken 
neu eingetragen, daß Inhaber derſelben 


für eine Mark in Briefmarken, 


Curt 


Hundert Kühe 


werden zu kaufen geſucht. Offerten — 
auch auf kleinſte Poſten — in der Exped. 


Go oO 
1 ordentliches, tüchtiges Lauf⸗ 


mädchen wird geſucht. i 
Eg pedition der Altpr. Ztg. 


Perſonen 
jeden Standes und Geſchlechts können ſich 
einen angenehmen Nebenverdienſt ver⸗ 


2 der Kaufmann Joseph Behrendt der „Allpr. Ztg.“ erbeten unt. „Kühe“. Acquiſitionsthätigkeit. 
nächften Dienſta i 8 1 7 .. . — —ä— ſchaffen. Keine cquiſi ion 9 
6. d. Mts. im Laufe des Bun Chu it erſtraße 36 Offer. unt. E. 50 u d. Exped. d. 314. 
Vor- Elbing, den 2. April 1897. 1 Ern 8 
mittags wird der Verkehr auf dem Königliches Amtsgericht iſt die rechtsliegende Ladengelegenheit, Sohn achlbater lt _ Für die Witte des verbraunte 
. ra —— 


verbunden mit Wohnungsräumen per der Luſt und Befähigung zum Zeichnen Zimmergeſellen Feddrich find bei uns 


hierſelbſt wegen der Verſenkun 7 7 1. Juli zu vermiethen. Der dazugehörige] zeigt, wird als Litograßhen Lehrling geſucht. eingegangen von: 
Wü ene ,, [Einen m Bere u; 10 
ie das Geſchäft t, n . Das Corps der hieſ. ſtädt. 
Elbing, den 3. April 1897. os Boftjächt prima 2,75 4, 5 Kilo⸗ = chic beit Berkiuföftelle Hergprhte a d E pıobrene Feuerioäßr das 
Königliche Strom⸗ und Schiff⸗ a ſecunda 2,25 l. Bei Vor⸗ werden. A. Teuchert, 2 Tr. BRENNT AL a EEE 7! ten 3 y 


Delion. 


g des Betrages franco zollfrei. 


Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Einen Affen 
Kürſchnerſtr. 11. 


zu verkaufen 


Geld gefunden! 


A. Lange. 


Abzuholen 
Pangritz Colonie Nr. 110, 


Weitere Gaben nimmt gern entgegen 
Die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


DNS 


Uebernahme. 


Schneider’s Hotel, 


Inh.: J. Jacobsberg, 
37. Heiligegeiſtſtraße 37. 

Einem werthen Publikum Elbings und Umgegend zur Nachricht, 
daß ich mit dem heutigen Tage das altbewährte Schneider'ſche 
Hötel übernommen habe, und bitte die Herren Reiſenden, ſowie 
die Bürger der Stadt mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Vorzügliche Speiſen und Getränke, ſowie gute Zimmer 
und Betten ſollen die Zufriedenheit Aller ſein. 


J. Jacobsberg. 


n 


— 


Th. Jacoby s 
( 


Made Hut⸗Ausſtellung 


| 
| 
bietet in reichſter Auswahl 
| 


Modell-Hüte, Copien von Modellen 


SEEEETETETEEEENSSEEKEEEIG) 


SSS 


5 1 aus Roß it Flitterbeſatz, franz. Blumen⸗Piquetts, 8 
dk apott-Hüte, arrangtet "een gehen Aeganter Banden, Kaherfönfen für 9,00 — 14,00. R D DDD 


aus Cröépe Pliſſé, littertull, ten Blumen, ; 7 F 
ſchwer Men Binden pochen e ae 7,00 —10,50. Gegen Huſten u. Heiſerkei x —— 
aus Strohborden und Borduren, Band- u. Roßhaar⸗ 5 00—7 50 Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
ſpitzengarnituren, Blumen-Piquetts, für 9, 590. Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
aus ſeidenen Spitzen, reicher Band⸗, Blumen⸗ und 3 00 4 50 Sodener Pastillen (75 3) ſtets friſch und billigſt bei 
1 für B= u. | Bernh. Janzen. 


aus Tull⸗Pliſſé, Metallſpitzen, Roßhaar⸗Spitzen, eleganten 
Poſen und Flügeln, 2 g für 8,50 —11,50. 


Capotk⸗ Hüte, aan. 
Capokt⸗Hüte, arrangirt 
Capott⸗Hüte, arrangirt 


2 u fh Hüte, arrangirt 
Cock⸗Hüte, „ rangirt t orrangiten Samen en nee Senda 6,00 —8,00. 


Copien von Modellen, 


moderne Chaſſeur⸗ Rembrandt:, Ruſſen⸗, Wagner: und Bolero⸗Formen, in neueſten Farben, wie 
heliotrop, nil, ruſſe, ponceau, weiß, cröme, gold, marine, ſchwarz, modore, 


aparte Japan⸗, Eugliſch Fantaſie⸗ und Baſtgeflechte, 
f chic arrangirt aus chie arrangirt aus 
Tull⸗Pliſſe, Flitterſtoff, hochfeinen franzöſiſchen Blu⸗ elegant Chinse, apart ſchottiſch Ombré, Taffet⸗Band⸗ 
men- und Blättertuffs, ſchwer ſeid. Chins e-, Ombré⸗ garnituren, Blumen, Poſen, Jed, Tullroſetten, 
und Gaze-Bandgarnituren, Strohborduren Schnallen 
für 9,00, 9,50, 10,50, 12,00. für 6,00, 6,50, 7,00, 7,50. 
Streng moderne Damen-Stroh-Hüte, 
Fantaſie⸗Geflechte mit reicher Band-, Spitzen⸗ und Blumengarnitur, für 3,00, 3,25, 3,50, 4,50. 
Fertig garnirte Kinder- und Mädchen-Stroh-Hüte, 


moderne zweifarbige Geflechte mit einfachen neueſten Schleifengarnituren, Schnallen, moderne Matelotformen, 
5 5 3. 


für 55, 75, 
Zur Hutconfertion: - Angarnirte Zur Huttonfection: 
Since u Seed, Damen⸗Strohhüte Lee Cine don 159 0. 


r 969692 ͤ — 


1 — nenn, i reichſter Formen u. Farbenauswahl 1 Dtzd. weg 15 dan. / 
Tull und Tull-Pliſſé, 3 3 Tull⸗ Diſteln. 
Stroh- Borden und Borduren, Kinder⸗Strohhüte Ape ene ie 
Roßhaar⸗Flitter⸗Borden. von 10 9. Schattirtes Laub. 
* 
Specialität Fertig garnirte Damen⸗Stroh⸗Hüte. Specialität 5. ee 8 
at e On: een Ghaflene-, Wentelat; Dut- Formen. wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 
eee eee eee eee eee e woßſen fiche un en nde Ark: een een ee 
1 | FR | wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 
e 2 . a 8 . a 5 . a Se Merkmale find: 1) die verfiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 
= . n + Eau de Lys de Lohse In Elbing bei Hrn. J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
önigsb 
Elbinger Apfeinein, Gegen Hautſchaden.! Lal ee 
Marmela en, Medicinische Seifen, als: Carboltheerſchwefel⸗, ; 3 . 
Gelée's Ichthyol⸗ aromat. Schwefel⸗, Lanolin⸗, Schwefelmilch⸗, Lauolin⸗ — — I ne Me 
, — A ht n " n. „ G. Götz, Adler⸗Apotheke, 
; } 8 theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗, Sandmandelkleienſeife, Lilien⸗ . „ „ Fritz Laabs, Junkerſtr. 34/35, 
Himbeer: l. Kirſch⸗ yrup milchſeife (40, 50, 70.8), Pernbalſam, Lanolin, Vaſelin, Glycerin, „ Chriſtburg „ „ Leopold Freitag, Victoria Drogerie. | 
Pfd. 50 9, 


Coldeream ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. — . ——— ͤ DO! | 


won Alaun, Calmuswurzel, Bademalz, 
Zu Dad ern: Seejalz, Mutterlaugenſalz, Khan 


Senfpulver ſtets feifch und iligk bei Pernh. Janzen 


Gafel- und Kuchobſ 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 20, Rauchlachs, Ein gut möblirtes Zimmer 
gegenüber der Reichsbank. rn zu vermiethen 
Filiale der Rauchlachsheringe, Kalkſcheunſtr. 16. 

4 z eunaugen, A S 7 
ee Bratheringe, Mitarbeiter 
r ee H für eine täglich erſcheinende Zeitung ges 
Maler: l. Maurerfarben, empf. 5 585 unt R. 52 an die 


ſtreichfertige Oel- und Lack- 
farben, garautirt reinen Leinöl 
firniss, Lacke, Terpentinöl, 
Pinsel, Blattgold, Blatt- 
Silber, Broncen, Car- 
bolineum, nur beite Waare, zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


Alter Markt 49. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 
ER Ottenſen bei Hamburg. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
ALLEN. er wecken 


ächter Verſchnitt. 


A. Freuschofl, 
Alte Börſe. 


F Maschinenöle! & 
Wagenfett: 

e vorzüglichſter Qualität, billigſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
ä— — — 


Ein Wohnhaus 


zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 
Aeußz. Mühlendamm 10. 


Eine ſaubere Stikerin, 
die im Haufe arbeiten will, findet Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen 

Fiſcherſtr. 24. 


Bruchkranken WE 


empfehle gut und ſicher ſchließende Br uoh bänder 1. Qualität. 
Leibbinden, Gummistrümpfe, Monats verbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 
Artikel zur Krankenpflege. 


G. Hellgardt, prakt. Bandagiſt, 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 


Zum Gurgeln und Inhalieren: 


Alaun, chlorsaures Kali, Salbei, Tannin (Gerbſäure), über- 


mangansaures Kali billigt bei Bernh. Janzen, 
2 


B u ill nurn 

eſte und bi igſte Bezu Squelle für i 
1 garantirt 

neue, Doppelt gereinigte und ee echt nordiſche 


ettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ledes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pig. 
und 1 M. 40 Pig.; Feine Prima Halbe 
Daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
1 halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig. Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen dese 
füuträftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 
um Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
I Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtalen. 
... — FT 


Sen no De mus 
Colonialwaaren-, 


Ds Delieatessen-, > 
Südfrucht- u. 


Wein-Randlung. 


Hierzu eine Beilage. 


— 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 6. April 1897. 


Nr. 81. Br; 


Nr. SI. 


Bon Nah und Fern. 
„Ueber Fridtjof 


Freude groß, und ſoſort widmete fi Fridtjof mit 
Aus dauer und Geſchick dieſem Sport, ſodaß er binnen 


Nanſen's Jugendzeit hat] Kurzem der gewandteſte Läufer der Gegend wurde 


Adolphe Briſſon in Paris von der daſelbſt lebenden] und mit Leichtigkeit eiſige Abhänge erkletterte und in 
Schweſter Nanſen's intereſſante Mittheilungen erhalten, | gewaltigen Sätzen von 25—30 Meter Abgründe und 


die er im „Temps“ veröffentlicht. Die Schweſter] Spalten überſprang. 


oder vielmehr Halbſchweſter 

Bolling, iſt eine halbe Pariſerin. 
von fünfzehn 
nur ſelten und 


Mitten im härteſten Winter, 


Nanſen's, Fräulein | bei 30 Grad Kälte, war er eines Tages verſchwunden. 

Sie kam im Alter] Er war mit ſelnen Skis auf die Berge gezogen, wo 
Jahren nach Paris und bat dieſe Stadt | er mehrere Tage verweilte, unter freiem Himmel oder 
auf kurze Zeit wieder verlaſſen, um] in einer Berghütte übernachtete und ſich von einem 


ſich im Heimathlande Norwegen neue Schaffenskraft] mitgenommenen Stück Brot ernährte. Man ſiebt aus 


und neue Inſplratlonen zu holen. Denn fie 


it | dieſen Erinnerungen, daß alle die Eigenſchaften, denen 


Malerin und beſchickt jedes Jahr den Partſer Salon] Nanſen als Mann feine großartigen Erfolge verdankte, 


mit bemerkenswerthen Gemälden. 
zählte über die Jugendzeit ibres 
ſolcdane mit 
olgendes: Seit feiner früheſten Jugend iſt Fridtjof 
nachdenklich und waghalſig 2 Wenn er 

des Morgens erhob, verging immer eine geraume 
Weile, bevor er dem erſten Strumpf den zweiten 
folgen ließ fo ſehr war er in feine Gedanken verſunken. 
Dieſer Trödler wird es zu nichts bringen, 


Eltern. 

ie Sanne er brachte 

einigen „Warums“ zur i 5 
Charakter lag der 1 
Grund zu gehen, ein Trieb, der 
oberflächlichen Begriffen nicht begnügte. 


Frl. Bolling er- im Keime ſchon im Knaben und Jüngling vorhanden 
berühmten Halb» waren. 
dem fie in Cbriſtlanla auſgewachſen iſt,] ſpruchsloſe Mittheilungen an Intereſſe. 


Dadurch gewinnen Fräulein Bolling's an⸗ 
* Die Töchter Albions und der Alkohol. 


ich] Wie das „Britiſh Medical⸗Journal“ mittheilt, haben 


die vornehmen Damen Londons jüngſt eine neue 
Quelle ausfindig gemacht, ihrem Hange, geiſtige Ge⸗ 
tränke zu ſich zu nehmen, genügen zu können. Be⸗ 


g ſagten die] kanntlich waren es zuletzt die Konditoreien, welche die 
Der Trödler war von einer unerſättlichen . — = Vorliebe auſſuchte, nicht 
ſeine Eltern mit feinen | um Süßigkeiten zu genießen, ſondern um ſich feine 
In ſeinem] Liköce und Cognacs in erheblichen Mengen zu „geneh 
Trieb, allen Dingen auf den migen“, was fie zwiſchen ihren Beſuchen der einzelnen 
ſich mit] Läden und auf Spaziergängen thaten. Seitdem dies 
Eines durch eine Eingabe der Müßigkeitsvereine bekannt 


Tages wird eine Nähmaſchine ins Haus gebracht.] geworden iſt, ergteßt ſich der Hauptſtrom der trink⸗ 


Fridtjof nimmt 


zum Schrecken d tter — i 
en er Mutter — und ſetzt fie, 


ſammen. 


fie Stüd für Stück auseinander — | Iuftigen Londonerinnen in die Apotheken, wo fie unter 

5 nachdem] dem harmloſen Namen 
Mechanismus ſtudirt. ſäuberlich wieder zu⸗ „ Lebensſtörker“ Schnaps fordern und erhalten. Ver⸗ 
Ein anderes Mal findet er auf dem Boden ſchledene Londoner Apotheler haben aus dieſem Grunde 


von „Pfefferminzextrakt“, 


a Fe mit Raketen und fonftigen Feuerwerks⸗ ſchon beſondere Hinterftübchen eingerichtet, wo ſich die 


u. Er ruht nicht eher, 
Exploſion angerichtet hat. 
bronzene Kanone bis an 
kommt, als ſie platzt, ſaſt 


ums Leben. — 
Spuren feiner Energle : = 


als bis er eine ſchreckliche[ Damen an Tiſchen niederlaſſen können. Aber auch 
Oder er ſtopft eine kleine] die männlichen Trinker Londons baben bereits dieſe 
den Rand voll Pulver und] Quelle ausgeſunden. So wird von einem Manne 
erſten] berichtet, an dem jetzt Delirium tremens feſtgeſtellt 


1 
mit den 1 gen ſich darin, daß er ſich worden iſt, obwohl er nie einen Fuß in eine Kneipe 


weidlich berumſchlägt. 


Aus geſetzt hat, der aber, wie er zugeſtand, ein häufiger 


feinem ä 
Be ana Marl mird nach einem beitigen| Behucher der Apotheten If! 


* ö 
Freunde ziehen nun gem Sreund, Die beiden neuen 


vollführen viele unbeionnene St 
von edelmüthigen Eapftodungene 
So lehren ſie eines Abends von i 
heim, hören in einer abgelegenen Ga 
bemerken, wie zwei Frauen von 
folgt werden. Sie werſen 
trolche, und der T 
den Kopf des einen 


niederſauſen. ‚einen wuchtigen Fauſthieb her⸗ 


* 


Auf eine grauenhafte Weiſe hat der 


einſam auf Abenteuer aus und Bäckermeſſter Michael Gaſpar in Klausenburg feinem 
die aber oft[ Leben ein Ende gemacht 
eingegeben find. | Kleider mit Petroleum, vergrub ſich im Stall zwiſchen 
hrem erſten Ball] Heu und zündete es an; bei dem herrſchenden Sturm 
ſſe Hilferufe und | ftand in wenigen Minuten der Stall in Flammen. 
drei Individuen ver» Der ganze Stadttheil ſchwebte in Gefahr. Es bes 
ſich ohne Zögern auf die] durſte der größten Anſtrengung, das Feuer zu lokali⸗ 
rödler“ Fridtjof läßt alsbald auf ſiren. Gaſpars Leiche war zu Aſche verbrannt. 


Er tränkte ſeine 


* Die Unterſuchung des Unglücksfalles auf 


Cumpan zu 9 der zweite Marodeur will ſeinem] der Kleophasgrube bei Zalenze in Oberſchleſien 


und Fridtj i 
Freund mit dem dritten örtbtjof befindet fi, 


da ſein am 3. März v. J. bat nach dem „Reichs⸗Anz.“ zu 


Subjekt vollauf befepäftigt 1 fü daß die Strafkammer zu 
in wirklicher Lebens \ a at it, | dem Ergebniß geführt, da 8 
Raltblärigkeit keinen ee verliert jedoch feine | Beuthen (Oberſchleſien) durch Beſchluß vom 13. Auguſt 


ateber auf und zeigt ſeinen 
Rock. „Wollt Ihr wiſſen, wer ich bin ?* 


ritter ergreiſen das Haſenpanier. 
wie immer in ſeinem Leben. 


von ſich: „In allen kritiſchen Lagen meines 


ck, knöpft ſeinen Ueber⸗ vorigen Jahres dem Maſchinenwärter Kott und Gen., 
mit Cotillonorden beſäten] gegen die von der Staatsanwaltſchaft daſelbſt ein Er⸗ 


ruft er mit] mittelungs eingeleitet worden war, 
gebieteriſcher Stimme, und die eingeſchüchterten Strauch- Verfol ee 0 


außer 
ung geſetzt und daß im Uebrigen die Staats⸗ 


Nanſen war bei] anwalt U der bergpoltzeilichen 
biefer Gelegenheit von feinem guten Stern beſchirmt, — cl . ne 


ha 
Er ſchreibt irgendwo] der mit der Leitung und Beauffihtigung 
Lebens] befaßten Perſonen die Eröffnung des Ermittelungs⸗ 


t, gegen eine 
des Betriebes 


babe ich plötzlich einen Umſtand entdeckt, der mir den] verfahrens zu beantrogen. 


Weg der Rettung zeigte. 
Recht, an Prädeſtination 
Hauptleidenſchaft war 


Ich habe beinahe das 
zu glauben.“ 
das Schlittſchuh⸗ 


* Eine Verletzung des Briefgeheimniſſes 


Seine hat jüngſt in München zur Entdeckung eines Mord⸗ 
und] anſchlages geführt: 


In einem Wirthshaus in der 


Skilaufen. Schon im Alter von acht Jahren begann] Au kamen einem Küchenmädchen eine goldene Uhr und 


er mit dem Skilauf. 
freilich zu ſchmal, 
ſchuhe beſtreiten zu 


Sein Geldbeutel war damals] einige Ringe abhanden. Der Verdacht fiel auf dle 
um dle Ausgabe für die Schnee- gleich alls dort bedienſtete Köchin. Das Küchenmädchen 1 
können. Als ihm ein freundlicher] ſtellte nun die Köchin zur Rede und erklärte ihr, fie | macht und feine Bereltwilligkelt erklärt, in der Sache 


ſtohlenen Sachen wieder herausgebe, die ein Andenken 
an ihre Mutter ſeien. Die Köchin leugnete hart⸗ 
näckig, die Sachen geſtohlen zu haben, gab aber gleich 
darauf dem Küchenmädchen einen Brief mit. Dies 
kam dem Wirthe verdächtig vor. Er nahm den Brief 
an ſich und öffnete ihn. In dieſem Briefe ſchrieb 
die Köchin an ihren Liebhaber, er möge die goldene 
Uhr vergraben und Nachts kommen, wo das Küchen 
mädchen im Hofe das Gas auslöſcht, da könne er es 
dann umbringen. Es wurde ſofort Anzeige erſtattet, 
und die Köchin ſowohl als auch ihr Liebhaber, ein 
ſtellenloſer Mechaniker, ſitzen hinter Schloß und Riegel. 
— Juriſtiſche Doltorfrage: Hat der Wirth recht 
gehandelt, als er das Briefgebeimniß verletzte? 

* Der hundertjährige Tauftag Kaiſer Wil: 
helms I. iſt am heutigen Sonnabend. Die Taufe 
fand alſo zwölf Tage nach der Geburt des Prinzen, 
am 3. April 1797, im Kronprinzlichen Palats ſtatt. 
Dem Taufakt voran, den heutigen Gepflogenheiten zu⸗ 
wider, ging in demſelben Palais ein an zwei Taſeln 
abgehaltenes Feſtmahl, worauf ſich die fürſtliche Paten⸗ 
ſchaft in das mit einem Thron geſchmückte Zimmer 
begab, wo der Oberconſiſtorialrath und Oberhofprediger 
Sack die Taufe vollzog. Der König ſelbſt hielt den 
ihm von der Oberhofmeiſterin von Voß überreichten 
neugeborenen Prinzen über die Taufe, welcher die 
Namen Friedrich Wilhelm Ludwig erhielt, während 
als Taufzeugen anweſend waren: neben dem König 
und der Königin die Prinzen Heinrich und Ferdinand, 
die Oheime des Königs, die Prinzeſſin Ludwig, die 
verwittwe Landgräfin von Heſſen⸗Caſſel, Prinz Georg 
von Heſſen⸗Darmſtadt und der Erbprinz von Oranten. 
Als abweſende Taufzeugen wurden außerdem in das 
Regiſter eingetragen der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland, der Prinz von Oranien und Naſſau nnd 
deſſen Gemahlin, der Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt, 
der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, der Herzog von 
Sachſen⸗Hilburghauſen und deſſen Gemahlin, ſchließlich 
der Prinz Ernſt von Mecklenburg⸗Strelltz. 

* Raubmord. Zu dem Raubmord im Poſtwagen 
des Nachtzuges Bern⸗Genf wird noch Folgendes ge⸗ 
meldet: Der Wagen, in welchem der Schaffner Angſt 
aus Zürich ermordet wurde, war ein Ergänzungs⸗ 
wagen mit nur einem Angeſtellten, während in dem 
nachfolgenden eigentlichen Poſtwagen mehrere Ange⸗ 
ſtellte arbeiteten, die gar nichts von dem Vorfalle ver⸗ 
nahmen. Der ermordete Beamte nahm die letzten 
Sendungen in Lauſanne entgegen und trug ſie richtig 
in die Controle ein; es wird daher angenommen, daß 
die That zwiſchen Lauſanne und Bern geſcheben iſt. 
Bei Flamatt fährt gegenwärtig der Zug äußerſt langſam, 
da dort eine Brücken reparatur vorgenommen wird; 
daher tft dort ein Abſpringen vom Zuge ſehr leicht 
möglich. Feſtgeſtellt iſt, daß die Wagenthüren nur 
mittels des beſonderen Poſtſchlüſſes zu öffnen oder zu 
ſchlteßen ſind. Der Wagen war aber bei der Ankunft 
in Bern regelrecht geſchloſſen und Angſt hatte ſeinen 
Schlüſſel neben ſich liegen; der Mörder beſaß alſo 
einen Nachſchlüſſel. Offenbar hat der Mörder nur 
nach baarem Gelde geſucht, da die Säcke vollzählig 
und auch die Werthſchriſten⸗ und Obligationenſendungen 
unberührt find. Es iſt nur ein Poſtpli mit 200 Fres. 
und eine goldene Uhr im Werthe von 100 Fred, ver⸗ 
ſchwunden. Von dem Thäter ſeblt auch jetzt noch jede 
Spur. 

* Die Erbauung einer Kirche in Dar es 
Salaam iſt jetzt beſtimmt ia Ausſicht genommen. 
Wegen der Kirchbaufrage bat der Gouverneur Oberſt 
Liebert vor feiner Abreiſe noch dem Präfidenten des 
Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen einen Beſuch ger 


achbar ein Paar zu Weihnachten ſchenkte, war die! wolle von einer Anzeige abſehen, wenn fie die ges I nach ſeiner Ankunft in Oſtafrika etwas zu thun. Der 


Diamanı 
iamanten⸗ Regionen. 
Oman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 

Frei nach dem Amerikaniſchen. 
Von Erich Frieſen. 


19) Nachdruck verboten. 


ab. dau Hartiſen ſteigt mit Ada im Süd⸗Hotel 


Am 
ſie, einige Be 


ald n f 
laſſen hat, dect dre Harriſon das Hotel ver⸗ 


eme u 
großen Brücke über Straßenbahnwagen, der zu der 
Mit bellem e den Mifffftppi führt 


jellem, kl 
was um ſie her vorgeht Wr 


ob dieſelbe Zr 
roßarti en 
Ben Sn s 


Brücke geleſen 
Vergleich mit der 
den Hudſon aus⸗ 


ſie mit der S 5 
hat ſie lachaſt aut dent Hotel zurück. Straßen 


intereſſirt. Zwar iſt , Die Brücke 
ſo großarti i ar iſt ſie 
aber doch ' n die Brooklynbrücke bei Ken, ent 


1b dawendenn eine Stunde zu ihre 
a iſt müde von x : N 
Bepaglic) lehnt ie ich in dir an, Spalten 
und denkt an New Hork, an Walter Kenacke rück 
Teſtament des verſtorbenen Louis er und an das 
Plötzlich erregen zwei Perſonen Soreſt b 
Straßenbahnwagen beſteigen, ihre 
— ein Herr und eine al Dame. 
a nur noch ein Platz neben Ada fre; 
nimmt die Dame denſelben ein während frei iſ, 
vor ihr ſtehen a! Alpe ER 


kann kaum einen kleinen A i 
drücken. en kleinen Aufſchrei unter⸗ 


Aufmerkſamkeit 


die focben den 


Iſt dies nicht das Kleid, von welchem Walter 
ihr das herausgeriſſene Stück gezeigt hat — jenes 
Kleid, welches Frau Vanderbeck trug, als ſie den 
raffinirten Schwindel ausführte, der dem Geliebten 
beinahe das Leben Eoftete? . . . 

Adä hat ſich die eigenthümliche Farbe des 
11 885 genau eingeprägt. Gewiß — es iſt das⸗ 
elbe. 

Wenn ſie nur einen Augenblick das Geſicht der 
Dame ſehen könnte! ... Doch dieſe wendet ihr 


iſt der eigenthümliche Kontraſt der hellblauen Augen 
zu der dunklen Geſichtsfarbe und dem ſchwarzen 
Haar und Bart. 

Eine beſtimmte Angelegenheit ſcheint ſeine Ge⸗ 
danken völlig in Anſpruch zu nehmen; er ſpricht 
lebhaft und erregt, wenn auch im Flüſterton zu 
ſeiner Begleiterin, wobei er ſich auch tief zu ihr 
niederbeugt. Dieſe antwortet mehr durch Zeichen 
als durch Worte. 

Vergebens ſtrengt Ada ſich an, um etwas von 


der leiſe 


viele Steine auf einmal aus der Hand zu geben,“ 


bewegung den Kopf ſchüttelt. 


Adas Phantaſie fängt an zu arbeiten. 
Zweifellos ſprechen die Beiden da von Diamanten. 
er Herr Vielleicht haben fie irgend einen Diebſtahl ausge⸗ 
führt, irgend ein nichtsahnendes Opfer beſchwindelt. 
Ihr Herz klopft vor Erregung, ihre Wangen glühen. 
Sie will weiter mitfahren, will ſehen, wo die Beiden 


geführten Unterhaltung zu verſtehen. 
Nur einmal“ glaubt fie den Mann flüftern zu 
hören: „Ich ſagte Dir gleich, es iſt unklug, jo 


worauf die Dame mit einer nonchalanten Hand⸗ 


ausſteigen — und müßte ſie bis an's Ende der 
Stadt hier in dem Wagen fiten. ... . 

Jetzt giebt der Mann dem Kondukteur ein 
Zeichen. Der Wagen hält. Die Dame erhebt ſich, 
um auszuſteigen. 

Mechaniſch ſteht Ada auf. Ihr Blick hängt 
wie gebannt an dem graugelben Kleid da vor ihr. 
Werden ſich beim Ausſchreiten die Falten ein wenig 
verſchieben und die Stelle enthüllen, von welcher 
jenes Stückchen Tuch herausgeriſſen iſt? ... Ada 
hat ſich die Stelle genau gemerkt — hinten unten, 
etwas rechts. 

Jetzt ſpringt die Dame mit einer für ihr Alter 
auffallender Grazie aus dem Wagen, w bei der 
Mann ihr galant die Hand reicht. 

Auch Ada verläßt den Wagen. { 

Sie weiß ſelbſt nicht recht, was fie eigentlich 
thun will. Sie folgt nur einer inneren Eingebung, 
als ſie, den Blick immer auf das graugelbe Kleid 
gerichtet, der Dame folgt. 

Da bleiben die Beiden ſtehen. Ada blickt auf. 

Was iſt das? ... Vor ihr ragt das Süd⸗ 
Hotel in ſeiner ganzen majeſtätiſchen Größe auf. 

Das Paar tritt in die Halle. Der Mann 
wechſelt einige Worte mit dem Portier, worauf 
dieſer verſchwindet. . 

Es ſcheint Ada, als werfe die Dame unter 
ihrem dicken Schleier mißtrauiſche Blicke auf ſie. 
Mit niedergeſchlagenen Augen geht ſie an derſelben 
vorbei in das Empfangszimmer. N 

Sie hört gerade noch den Mann ſagen: „Alles 
in Ordnung! Das Zimmer neben Dir iſt frei. 
Ich will nur noch meinen Namen einſchreiben.“ 

Noch einige Minuten wartet Ada; dann tritt ſie 
an den Portier heran. 

„Wollen Sie mir einen Blick in die Fremden⸗ 
liſte geſtatten?“ 0 

„Gewiß, mein Fräulein.“ f 

Dankend nimmt ſie das dicke Buch in Empfang 
und ſucht eifrig die zuletzt eingeſchriebenen Namen. 

„J. R. Oliver, Sydney, Auſtralien,“ lieſt ſie. 
Die Buchſtaben find eckig, unregelmäßig, als ob 
der Schreiber die Feder nicht oft gebrauchte. 

Ihr Blick gleitet die Seite hinauf. Da ſteht 
vom vorigen Tage: 

„Frau E. Oliver, Waſhington.“ 

„Gewiß Mutter und Sohn,“ murmelt Ada. 
„Er wird von Auſtralien zurückgekehrt ſein, und ſie 


Plan eines Kirchbaues in Dar⸗es⸗Salaam wurde ſchon 
ins Auge gefaßt, als vor zwei Jahren ein Geiſtlicher 
mit der Seelſorge in Oſtafrika betraut wurde. Dem 
Paſtor Joh. Holſt von der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Miſſion wurde ſie übertragen. Paſtor Holſt konnte 
annähernd feſtſtellen, daß 172 Evangeltſche in Dar⸗es⸗ 
Salaam anweſend waren; faſt alle gehören der 
deutſchen Nationalität an; dazu kommen noch einige 
Syrier aus dem Scheller'ſchen Watjenhaufe in Jeru⸗ 
ſalem, die auch deutſch ſprechen. Auch die zahlreich 
vertretenen Griechen nehmen die evangeliſche Seel⸗ 
ſorge, namentlich bei Begräbntſſen, öfters in Anſpruch. 
Die Griechen haben zum Dank dafür zum Bau einer ev. 
Kirche 300 Rupien geſchenkt. Auch auf die Kriegs⸗ 
und Kauffahrtelſchiffe hat der Paſtor feine Seel⸗ 
ſorge erſtreckt. In Dar⸗es⸗Salaam wurde an allen 
Sonn- und Feſttagen in der kleinen Capelle des evan⸗ 
geliſchen Miſſions hospitals Gottesdienſt abgehalten. 
Die Capelle hat 30 Sitzplätze und genügt bet gewöhn⸗ 
lichen Gottes dlenſten, doch nicht bet Seiten wie Weihe 
nachten, wo ſich 70 bis 80 Perſonen in dem über⸗ 
heißen Raum zuſammendrängen. Ein anderer Uebel⸗ 
ſtand iſt die ungünſtige Lage der Capelle an einem 
Ende der Stadt. Außerdem liegt das Europäer⸗ 
Viertel in weltem Bogen, eine halbe Stunde lang, um 
den Hafen herum. Der Plan des Kirchenbaues batte 
viel Anklang geſunden, der Paſtor hatte ſchon damals 
2700 Ruplen erhulten. Eine Collecte in der preußt⸗ 
ſchen Landeskirche hatte im Jahre 1894 33 000 Mk. 
eingebracht. Paſtor Holſt ſprach den Wunſch aus, die 
Klrche ſollte aus praktiſchen wie äſthetiſchen Gründen 
auf dem großen, freien Platze bei dem Poſthauſe in 
der Mitte der Stadt liegen. 

* Ein trauriges Bild aus dem Arbeiter⸗ 
leben. Auf der Anklagebank vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 zu Berlin befand ſich 
am Donnerſtag ein armes, vergrämtes Weib. Es war 
die verehellchte Zimmermanns⸗Ehefrau Klara Dreſcher, 
welche durch Fahrläſſigkeit den Tod ihres Kindes 
verſchuldet haben ſollte. Ste entrollte folgendes trübe 
Bild aus dem Arbeiterleben: Sie ſei Mutter von 
ſechs lebenden Kindern, von denen das älteſte zehn 
Jahre alt fe. Mit ihrem Ehemanne und deſſen 
Vater hatten ſich alſo neun Perſonen in die aus 
Stube und Küche beſtehende Wohnung zu theilen. 
Die beiden Männer müßten ſchwer arbeiten, nach 
genoſſenem Abendbrot pflegten ſie ſich zur Ruhe zu 
legen. Aber auch fie ſei von früh bis ſpät mit 
Arbeit überhäuft, wenn ſie ihre Wohnung und ihre 
ſechs kinder in Ordnung halten wollte. Am Morgen 
des 17. Januar dieſes Jahres ſei ſie wie gewöhnlich 
um drei Uhr aufgeſtanden, die beiden Männer mußten 
früh zur Arbeit und vorher Kaffee trinken. Sie habe 
in der Küche Waſſer warm gemacht und einen Eimer 
voll lauwarmes Waſſer in die Stube getragen, da ſie 
ihr acht Wochen altes Kind baden wollte. Sie ſtellte 
den Eimer neben ſich und ſetzte ſich auf die Bettkante, 
um dem Kinde vorher Nahrung zu geben. Ob fie 
nun hierbei einen Ohnmachtsanfall gehabt, oder ob 
fie vor Uebermüdung elngeſchlaſen ſei, wiſſe fie nicht. 
Plötzlich ſet fie aufgeſchreckt. Sie vermißte das Kind, 
welches an ihrer Bruſt gelegen. Zu ihrem Entſetzen 
erblickte ſie den kleinen Körper mit dem Kopfe nach 
unten im Eimer liegen. Das Kind war dem kraft⸗ 
loſen Arme entglitten und in den Eimer gefallen. 
Es war bewußtlos, als die Mutter es emporzog und 
es zu ihrem Manne ins Beit legte, den ſie erſt wecken 
mußte. Dann ſtürzte ſie zum nächſtwohnenden Arzt 
— er lehnte es ab, zu kommen. Ein zweiter Arzt 
folgte mit nach ihrer Wohnung, die von ihm an⸗ 
geſtellten Wlederbelebungsverſuche waren erfolglos. 
Der Sachverſtändige. Proſeſſor Dr. Straßmann 


iſt ihm entgegengereiſt . .. Oliver — Oliver! 
Wo habe ich doch den Namen ſchon einmal gehört?“ 

Sie giebt das Fremdenbuch zurück und eilt zur 
nächſten Telegraphenſtation, wo ſie folgende De⸗ 
peſche an Walter Alſen aufgiebt: 

„Sende ſofort unter Adreſſe Erika Williams, 
poſtlagernd, das Stückchen graugelbes Tuch von 
Frau Vanderbeck's Kleid! Ada.“ 

Jetzt wird ſie ruhiger. Zwar hat ſie noch ab⸗ 
ſolut keine Gewißheit, wer jene Olivers ſind. Doch 
iſt ſie überzeugt, daß ſie bei dem myſteriöſen Dia⸗ 
manten⸗Diebſtahl bei John Alſen die Hand im 
Spiel hatten. Vielleicht kann ihr das Stückchen 
e zur Entlarvung des Schwindlerpaares behilf⸗ 
ich ſein. 

Als ſie ihr Zimmer im Süd⸗Hotel betritt, iſt 
Frau Harriſon von ihren Beſuchen bereits zurück 
und mit dem Anlegen ihrer Dinertoilette beſchäftigt. 

Sie ſcheint verſtimmt zu ſein. Kaum, daß ſie 
Ada's freundlichen Gruß erwidert. Doch blickt ſie 
das junge Mädchen wiederholt ſcharf und for⸗ 
ſchend an. 

Am Nachmittag erfährt Ada, daß Frau Harri⸗ 
ſon noch einige Tage in St. Louis zu bleiben ge⸗ 
denkt, da einer ihrer Freundinnen, rs) an der 
Exkurſion theilnehmen will, nicht wohl iſt. 

Am übernächſten Morgen bereits hält ſie den 
ſehnlichſt erwarteten Brief in Händen. 

Walter hat ſofort nach Ankunft des Tele⸗ 
gramms das verlangte Stückchen Tuch in ein Cou⸗ 
vert gelegt und es mit ein paar herzlichen Zeilen 
an „Erika Williams“ nach St. Louis geſchickt. 

Ada's Aufregung wächſt, als ſie das Stückchen 
Stoff genau prüft. Sie weiß es jetzt ſicher — es 
gehört zu dem Kleid jener Frau Oliver, die hier 
in demſelben Hotel mit ihr, vielleicht nur wenige 
Zimmer entfernt, wohnt. x 

Sie grübelt und grübelt, was fie in dieſer An⸗ 
gelegenheit thun ſoll. Schon denkt ſie daran, bei 
der Polizei Anzeige zu machen. 

Aber wird man ihr glauben? Welchen Beweis 
hat fie in Händen außer dem Stückchen Tuchſtoff, 
das ebenſogut einem anderen Kleide angehören 
kann? 8 

Ein paar Stunden ſpäter — Frau Harriſon 
hat gerade eine Spazierfahrt unternommen — hört 
Ada ein unterdrücktes Seufzen und Schluchzen auf 
dem Korridor. 


begutachtete im Termine, daß das Kind den Er⸗ 
ſtickungstod erlitten habe. Der Staatsanwalt hielt 
eine Fahrläſſigkeit vorliegend, für die er das zuläſſig 
niedrigſte Strafmaß — einen Tag Geſängniß — be⸗ 
antragte. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte fret. 
Der Vorſitzende, Landgerichtsrath Grandtke, führte 
aus, daß man es nicht als eine Fahrläſſigkeit bezeichnen 
könne, wenn ein dermaßen mit Arbeit überbürdetes 
Weib, wie die Angeklagte, ſich unter den vorliegenden 
Umſtänden vom Schlafe überwältigen ließ. 


Brief des Gefangenen Conrad 
Titz an ſeine Eltern. 


Nach der Verhandlung vom 20. März 1897 vor 
dem Schwurgericht in Konitz, durch welches Conrad 
Titz zu 12 Jahren Zuchthaus wegen Todtſchlags ver⸗ 
urtheilt wurde, richtete der Verurthellte aus dem Ge⸗ 
richtsgeſängniß zu Konitz folgenden Brief, datirt vom 
vom 23. März, an ſeinen Vater: 

Meine theuren unglücklichen Eltern! 
Meine geliebten armen Schweftern | 

Nachdem der vernichtende Schlag gefallen iſt, der 
meiner ganzen Zukunft für immer und ewig ein Ende 
macht, greife in der Vezweiflung meines Herzens zur 
Feder, um mit aller Beredſamkeit, die ich Unglüd» 
licher überhaupt noch beſitze, meine Unſchuld zu be⸗ 
theuern. Ich bin verſtrickt in dieſes unglückſelige 
Räthſel und weiß doch keine Löſung. Aber ſo wahr 
es einen Gott im Himmel giebt, der die Herzen der 
Menſchen kennt, der auch den Mörder des Sommer⸗ 
feld weiß, ihn auch, wenn es Zeit fein wird nach 
ſeinem Ermeſſen, entlarven wird: Ich bin unſchuldig 
am Tode des Sommerfeld, den ich nur ganz flüchtig 
ein Mal geſehen und nun, als ſein muthmaßlicher 
Mörder einer Strafe anheimgefallen bin, 
de ich weder überleben will noch werde. Schon 
dieſe 6 Monate haben meine Geſundheit dermaßen in 
Anſpruch genommen, daß ich der Krankheit, der ich 
entgegen zu gehen glaube, bald zum Opfer fallen 
werde. 

Ich kann nicht weinen und klagen über mein ent⸗ 
ſetzliches Geſchick. Dem Auge, das in der erſten Zeit 
meiner Haft zahlloſe Trähnen vergoſſen, entquillt keine 
Thräne mehr. Nur wenn ich an Euch, meine guten 
Eltern, an mein armes Weib, an meinen kleinen Lieb⸗ 
ling denke, will mir das Herz brechen. Mein Gott, 
warum haſt Du mich verlaſſen! So rufe ich, wenn 
ich die ganzen . dleſes entſetzlichen Ur⸗ 
tbeils überdenke! Amt, Ehre, Familie, Eigenthum, 
Freihelt: alles, alles bin und dazu die Schande, 
jenem Abſchaum der Menſchheit vor den Augen der 
Welt anzugehören, der der menſchlichen Geſellſchalt 
als nicht zugehörig betrachtet wird. 

Ich trage mein Geſchick mit jener ſtoiſchen Ruhe, 
die den Menſchen eigen iſt, die nichts mehr zu hoffen 
haben. Und doch habe ich eine Hoffnung. Der 
Mörder wird ſich vielleicht ſelbſt der Behörde ſtellen 
oder auf irgend eine Weife entdeckt werden. Das iſt 
der elne Stern, der mich aufrecht erhält in dieſem troſt⸗ 
loſen Dunkel. — Warum aber ſeld Ihr, Mama, Clara, 
Martha, abgereiſt, ohne mir Aermſten ein einziges 
Wort der Theilnahme, des Troſtes zu jagen? O wie 
habe ich gelechzt nach Deinem Anblick, meine gute 
Mama! Haltet nicht auch Ihr mich für den Mörder! 
Habt Erbarmen! Gönnt mir ein paar Zeilen liebender 
Thellnahme, ſonſt muß ich untergehen in dem großen, 
großen Leid, das mich getroffen. Selbſt meine Frau 
läßt nichis von fi hören. Veelleicht bat fie der ent- 
ſetzliche Schlag aufs Krankenlager geworſen, ſo daß ſie 
nicht kann. 
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Sie öffnet die Thür ihres Zimmers. Das 
Hausmädchen iſt mit dem Reinigen der einzelnen 
Zimmer beſchäftigt, wobei fie leiſe Wimmerlaute 
ausſtößt. 

„Was 15 Ihnen?“ fragt Ada freundlich. 


„Ach, ich habe fürchterliche Ohrenſchmerzen, 
5 9 das Mädchen. „Ich kann meinen 
opf kaum halten, die ganze Nacht habe ich kein 


Auge zugethan.“ 
„Das thut mir leid. Das Arbeiten wird Ihnen 
ſchwer werden, wenn Sie nicht geſchlafen haben,“ 
entgegnet Ada mit einem mitleidigen Blick auf die 
rothen Augen und den ſchmerzverzogenen Mund des 
Mädchens. 
„Ach ja, Fräulein, ſehr ſchwer. Aber darnach 
fragt Niemand. Meine Arbeit muß ich doch thun.“ 
„Können Sie keine Stellvertreterin für heute 
finden, die Ihnen die Arbeit abnimmt?“ 
„Nein, Fräulein. Die Mädchen ſind alle be⸗ 
ſchäftigt. O — o, es ſchmerzt ſo ſehr!“ 
Plötzlich ſchießt Ada ein Gedanke durch den 
Kopf, der ihr alles Blut zum Herzen treibt. 
„Ich werde Ihnen helfen,“ ſagt ſie freundlich, 
aber beſtimmt. 
Das Mädchen blickt in hellem Erſtaunen auf. 
„Sie, Fräulein? . Sie — eine vornehme 
Dame — wollen Betten machen und die Dielen 
aufwiſchen in demſelben Hotel, in welchem Sie lo⸗ 
Nein, nein, Fräulein!“ 


cht. 

„Nun, — ich habe ſchon oft Betten gemacht, 
und mit meiner Stellung als „vornehme Dame“ 
iſt es augenblicklich nicht weit her.“ 

Und ſie erklärt dem Mädchen, in welchem Ver⸗ 
hältniß ſie zu Frau Harriſon ſteht. Sie glaubt, 
dadurch leichter zu ihrem Ziele zu kommen. 

Zur Bekräftigung ihrer Worte beginnt ſie ſo⸗ 
gleich mit dem Aufräumen ihres eigenen Zimmers. 

Inzwiſchen plaudert ſie freundlich und liebevoll 
mit dem Mädchen, um deſſen Gedanken von den 
Schmerzen abzulenken. Doch bald ſieht ſie, daß 
das arme Ding ſich thatſächlich kaum aufrecht 
halten kann. 

„Legen Sie ſich hier auf mein Sopha und 
laſſen Sie mich die Arbeit allein machen!“ ſagt ſie 
endlich. „Wieviel Same haben Sie noch aufzu⸗ 
räumen?“ 

„Noch acht, Fräulein.“ 

„Gut, jo ſchlafen Sie, bis ich Sie wecke.“ 

Der Kopf des Märcens ſinkt ermattet auf das 
Kiſſen, welches Ada ſorgſam auf das Sopha gelegt 
hat, und bald iſt es feſt eingeſchlafen. 

Inzwiſchen geht Ada von Zimmer zu Zimmer. 
Schon zwei Stunden räumt fie auf — und noch 
immer keine Spur von dem graugelben Kleide. 

Freilich, muß Frau Oliver auch gerade ia dieſer 
Etage wohnen? Und wenn ſie wirklich in dieſer 
Etage wohnt — iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſie 


folgen, ſobald das Reſultat der Revlſion, dle von 
einem Anwalt angemeldet wird, bekannt wird. 
kanns noch nicht faſſen, daß ich, der nie in ſeinem 
Leben einem Menſchen etwas zu Leide that, als 
Mörder ins Zuchthaus ſoll. Ich weiß, daß dies Dir. 
mein unglücklicher Vater, den Reſt Deiner Lebenskraft 
rauben wird. Wenn Du aber dann, nach abgelegtem 
Erdenleid in jenen lichten Höhen vor Gottes Thron 
ſtehen wirft, dann wirſt Du die Gewißheit haben, daß 
Dein Kind nicht zum Mörder geworden. Dann ſieh 
herab auf Deinen unglücklichen Sohn, für den das 
Erdenleben ein ganzes Meer voll Jammeis, aber nur 
wenige Tropfen des Glückes halte. Son ten wir uns 
nicht mehr ſehen, dann ſcheldet nicht im Groll oder 
im Zweifel an meiner Unſchuld von der Erde. Ich 
bin unſchuldig! möchte ich mit der Kraft herausrufen 
in alle Welt, die nur der Unſchuld eigen iſt. a 
die Sache bier kein gutes Ende nehmen werde, babe 
ich im Gefühl gehabt. Als ſich die Zellenthür das 
erſte Mal hinter mir ſchloß, war mirs, als ſchnitt man 
mir die Rückkehr ins Leben 4 

Nun bitte ich folgendes: I. Beantragt, daß mein 
Trauring Euch herausgegeben werde und bewahrt ihn 
für Grelchen als Andenken an mich, wenn ich nicht 
mehr bin. 

II. Schreibt an Lehrer Sch. Er ſoll 
die Blenen (vom Boden) kaufen en zu verkaufen 
ſuchen und den Betrag dafür an Clärchen abſchicken. 
Ebenſo alle Bienengeräthſchaften. Aber ſchleunigſt 
ſonſt iſts zu ſpät. 

Schließlich habt Erbarmen mit mir und ſchreibt 
oder beſucht mich. Ich erwarte Clora bald. Grüßt 
alle Bekannten, Selma beſonders. Ich betheure Ihnen 
meine Unſchuld. 

Euer unglücklicher 
Conrad. 


Aus den Provinzen. 


Flatow, 2. April. Der Lehrer Titz'ſche Mordpro⸗ 
zeß ſcheint mit der Verurthellung des Angeklagten Titz 
zu zwölf Jahren Zuchthaus ſein Ende noch nicht er⸗ 
reicht zu haben. Heute zeigte dem biefigen Königlichen 
Amtsgericht ein gewiſſer J Schulz aus Milwaukee im 
Staate Wiscouſin der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerlka an, daß ihm — dem Schulz — ein Simon 
Paluczak, der vor Kurzem dort zugewandert jet, mits 
geiheilt babe, daß er im Oktober v. 33. den König⸗ 
lichen Hilfsförſter Sommerfeld in Wonzow erſchoſſen 
habe. — Der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt hiervon 
fofort Anzeige gemacht worden. — Paluczak iſt vor 
ſechs bis acht Wochen aus Schwente bei Flatow aus⸗ 
gewandert. Er iſt ein großer, ſtarker Mann, von ſehr 
roher Gemüthsart und als Raufbold und Wilderer be⸗ 
kannt. Vor drei Jahren wurde er wegen eines Mein⸗ 
eldes, den er in einem Prozeß wegen Jagdvergehen 
geleiftet hat, zu 14 Jahren Zuchthaus von dem Schwur⸗ 
gericht in Konitz verurihetlt. Den Paluczak könnte 
man nach dem allgemeinen Urtheil eher einer ſolchen 
Tan fähig halten. 

X. Jaſtrow 4. April. Die Frühjahrsbeſtellungen 
nehmen hier ihren Anfang. Trocken gelegene Gärten 
und Ländereien werden von vorſorglichen Beſitzern 
ſchon jetzt in Pflege genommen und tür die Saaten 
vorbereitet. Leider wird es unſeren Landwirthen an 
genügender Arbeitskraft fehlen, da mehrere Arbeiter⸗ 
familten von hier nach Weſten ziehen, wo ihnen ein 
größerer Verdleaſt in Ausſicht geſtellt worden iſt. — 
Dem Lehrer Eſch in er bet Jaſtrow iſt vom 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen in Aner⸗ 
kennung der Verdienſte um die Förderung der Obſt⸗ 
baumzucht eine Geldprämie von 40 Mark bewilligt 
worden. 


das Kleid heute wieder trägt oder es im Schrank 
eingeſchloſſen hat? 

Schon giebt fie die Hoffnung auf. Nur 
noch ein Zimmer iſt aufzuräumen — dasjenige 
links neben u Harriſon's Zimmer. 

Da — Ada ſtößt einen kleinen Schrei der 
Ueberraſchung aus — da liegt das geſuchte Kleid, 
achtlos hingeworfen auf dem Bett. 

Mit bebenden Händen ſchiebt Ada die Falten 
auseinander. Halt — hier ſind zwei Falten über⸗ 
einander genäht! 

Ada nimmt eine Schere und trennt die zuſam⸗ 
menhaltenden Fäden auf. Ein dreieckiger Riß klafft 
ihr entgegen. Raſch holt ſie das Flickchen Stoff 
aus der Taſche und paßt es in den Riß. Es deckt 
denſelben vollſtändig. 

Ada's Wangen ſind vor Erregung tief geröthet. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr — ſie hat das 
Kleid jener Schwindlerin vor ſich. 

Aber die Trägerin! . 

Frau Vanderdeck war jung und hatte rothe 
Haare nach Walter's Beſchreibung — und Frau 
Oliver iſt alt und weißhaarig. ... Doch halt! 
Oliver — Oliver! Iſt das nicht der Name jener 
Frau, die Dr. Weſſelhoff ſo raffinirt dupirt hat? 
Ja ja! .. Zoeifellos iſt dieſelbe jetzt hierher ge⸗ 
kommen, um ihren Raub in Sicherheit zu bringen 
und trägt dabei das Kleid ihrer Helfershelferin, 
jener Frau Vanderdeck, da ſie glaubt, hier in 
Louis ſicher zu ſein! 
Was fol fie thun? ... Soll fie an Walter 
telegraphiren, damit er herkomme und die Ange: 
legenheit in die Hand nehme? Aber gewiß iſt bis 
zu ſeiner Ankunft das ſaubere Paar ſchon wieder 
über alle Berge. 

Schließlich hält ſie es für am rathſamſten, die 
Sache ſofort einem Detektiv zu übergeben. 

Schnell holt ſie aus ihrem Zimmer Nadel und 
Faden und näht die beiden Falten an dem Kleid 
übereinander, ſo daß der verhängnißvolle Riß wieder 
verdeckt iſt. 

Nachdem ſie dann das Hausmädchen geweckt und 
deſſen lebhafte Dankesworte freundlich abgewehrt hat, 
ragt ſie einen Schutzmann, der an der nächſten 
Straßenecke auf Poſten ſteht, nach einem Detektiv. 
Der Mann blickt ſie erſtaunt an, nennt ihr 
jedoch eine Adreſſe mit dem Bemerken, derſelbe ſei 
einer der bekannteſten Detektivs von St. Louis. 
Als ſie das bezeichnete Bureau betritt, erhebt 
ſich ein kleiner, ſchwarzgekleideter Herr — der einzige 
Anweſende in dem Zimmer — von ſeinem Stuhl 
und verneigt ſich höflich. 

„Ich wünſche, Detektiv Lincoln zu ſprechen,“ ſagt 
ſie leiſe, unter ſeinem verwunderten Blick erröthend. 
„Detektiv Lincoln iſt nicht zu Hauſe, Fräulein,“ 
entgegnet der Mann höflich. „Ich bin ein Fremder 
und nehme nur aus Kollegialität * ihn auf kurze 
Zeit ſeinen Platz ein.“ 


Ich 
Daß 


„Neuenburg. 4. April. Berelts im vorigen 
Jahre fand eine Berathung des Gemeindekirchenraths 
und der Gemeindevertretung ſtatt über Einrichtung 
elner Heizungsanlage der etwa 600 Kubikmeter ent⸗ 
haltenden evangellſchen Kirche; doch wurde der Antrag 
damals mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt. In 
der vor ein gen Tagen ſtatigefundenen Sitzung der 
beiden kirchlichen Organe wurde die Einrichtung der 
Kirchenheizung beſchloſſen. Die Koſten ſollen den 
Betrag von 1500 Mk. nicht überſteigen. Der Kirchen⸗ 
etat pro 1897/98, welcher in Einnahme und Ausgabe 
mit 4181,25 Mk. balancert, wurde genehmigt und 
damit die Einziehung der Kirchenumlage von 
2162.15 Mk. tefe wird nach dem Maßſtabe der 
Einkommenſteuer mit 19 Pig. für je eine Mark des 
zwölfmonatlichen Steuerſolls und von den zur Eins 
kommenſteuer nicht veranlagten Gemeindemitgliedern 
nach den Normativſätzen des 8 74 des Geſetzes vom 
24. Juni 1891 erhoben werden. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Zahl der Mitglieder des Gemeindekirchen⸗ 
rathes von 12 auf 6 und die der Gemeindevertretung 
von 48 auf 18 zu vermindern. Man erwartet, daß 
dieſe Verminderung der Beſchlußfaſſung der Veſamm⸗ 
lung, welche bisber ſehr häufig nicht vorhanden war 
wegen zu geringer Bethelligung, günftig ſein wird. 

Allenſtein, 3. Avril. Bet der Sektion der Leiche 


tauſendſte Wochennummer here 3 geben, iſt augenblick 


lich die n Famillenzeitſchriſt „Ueber Land 
und Meer“. Eine Schöpfung des gen ag'e Sautt⸗ 
garter Buchhändlers Eduard Hallberger und I: tterariſch 
von dem Namen des fruchtbaren und beliebten Erzäh⸗ 
lers Hackländer gedeckt, erſchien „Ueber Land und 
Meer“ zum erſten Male am 15 November 1858 
In intereſſanter Weiſe erinnert bieran eine ſoeben 
ausgegebene Feſtnummer des Blattes. In einer 
Sonderbeilage, in welcher der jetzige Redakdur Ernſt 
Schubert die Schicksale des Blattes während der letzten 
vierzig Jahre ſehr anſchaulich ſchildert, werden äußerft 
bezeichnende Proben aus dem Inhalt der am 15. 
November 1858 ausgegebenen Erſtlingsnummer des 
Blattes mitgetheilt, namentlich auch aus dem llluſtra⸗ 
tiven Theil derſelben. Welcher Umſchwung ſich ſeitdem 
auf dem Gebiete des Journalweſens und namentl ech 


auf dem der illuſtrirten Blätter vollzogen hat. giebt 


der Inhalt der eigentlichen Feſtnummer zu erkennen. 
Die Beiträge in Wort und Bild, die ſich anfangs 
noch vielſach an Leiſtungen des Auslands anlehnten, 
ſind nicht nur ſelbſtſtändiger, ſondern auch reicher und 
mannigfaltiger geworden und wahren den 


Zuſammenhang mit dem Leben des Tages. Die 


Holzſchnitt.Illuſtratlon iſt aus taftenden Verſuchen 


zu vollwerthigen künſtleriſchen Leiſtungen vorgeſchritten 


des kürzlich im Coupee verſtorbenen Kreis ibierarztes] und hat in dem unmittelbar dem Texte ſich einlügen⸗ 
Schimmelpfennig aus Allenſtein iſt als Todesurſache] den Buntholzſchnitt eine Höhe erreicht, die man vor 


Herzſchlag feſtgeſtellt worden. 

S. Heiligenbeil, 2. April. In der letzten Sitzung 
des hieſigen Blenenzuchtvereins wurde nach einem 
Vortrag über „Auswinterung der Bienen“ der Jahres⸗ 
bericht gehalten, aus dem hervorgeht. daß die Mit⸗ 
gliederzahl auf 34 geſtiegen ift. Die 4 Jahresſitzungen 
finden im Vereinslokal ſtatt, daneben werden Beſuche 
von Blenenſtänden unternommen. 
ſtand wurde wiedergewählt. 

Königsberg, 4. April. Gegen den Oberpräſiden⸗ 
ten Grafen Wilhelm von Bismarck bat bekanntlich der 
Oberbürgermeiſter von Königsberg, Hoffmann, Be⸗ 
ſchwerde beim Miniftertum des Innern darüber 
geführt, daß Graf Bismarck beim Feſtakt am Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal gelegentlich der Hundertjahrfeier 
ihm auf ſein Entgegenkommen hin nicht die Hand ge⸗ 
reicht habe. Die Antwort des Miniſters iſt nunmehr 
eingegangen. Sie beſagt, wie der „Oſtpr. Gen.⸗Anz.“ 
erfährt, daß der Oberbürgermeiſter hätte warten 
müſſen, bis der Oberpräfident ihm die Hand zuerſt 
Pe — Die Antwort fieht dem Miniſter Freiherrn 

d. Recke ähnlich. 

Abönigsberg 3. April. Im Speicher „Arche 
Noä“ in der Relfſchlägerſtraße war heute Nachmittag 
um 5 Uhr bel der Arbeit ein Faß Rum in Brand 
gerathen. Angeſichts der hellen Flammen, dle alsbald 
aufſchlugen, und der ſtarken Rauchentwickelung ließ 
ſich die Situation ſehr kritiſch an, zumal ſich in dem⸗ 
ſelben Raume noch beträchtliche Quantitäten brennbarer 
Flüſſigkelten befanden und über dem allerdings feſten 
Gewölbe Hafer vom königlichen Proviantamt lagerte. 
Es wurde deshalb Großfeuer gemeldet: die Feuerwehr, 
die ſozuſagen nur um die Ecke zu fahren hatte, war 
binnen weniger Minuten zur Stelle und beſeitigte 
jede Gefahr durch Anwendung zweier Rohre. Die 
ebenfalls am Platze erſchlenene Damp ſprltze kam nicht 
in Thätigkeit. Auf der Hinfahrt paifierte einem 
Wagen der Feuerwehr das Malheur, einen Mann 
zu überfahren; der Verunglückte wurde gleich darauf 
mit einem Unfallwagen nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe gefahren. 
Literatur. 


§ Nr. 2000. In der ſeltenen Lage, ihre zwei⸗ 

Ein, Schatten huſcht über die klaren Züge des 
Mädchens. 

„Wie unangenehm! Ich habe eine Sache, die 
der ſofortigen Erledigung bedarf.“ 

„Auch ich bin ein Detektiv, Fräulein, obgleich 
nicht von hier. Vielleicht, wenn Sie mir Ihre Sache 
anvertrauen wollen, kann auch ich Ihnen rathen. 
Ich bin aus New⸗York und —“ 

„Aus New⸗Jork?“ unterbricht ihn Ada freudig. 
„Dann will ich lieber Ihnen meine Sache mit⸗ 
theilen, als Detektiv Lincoln; denn der Diebſtahl 
fand 4 New. „Nork ſtatt.“ 

Voller Huter horcht der Mann auf. 

„Jawohl — ein Diamantendiebſtahl in New⸗ 
Hort“, fährt Ada lebhaft fort. „Dabei zerriß die 
5 ihr Kleid; ein Fetzen davon iſt in meinem 

eſitz.“ 

„Sie meinen den Diamantendiebſtahl bei dem 
Juwelier Alſen? fragt der Detektiv rubig. 

Ada blickt den Mann mit vor Eiſtaunen weit 
geöffneten Augen an. 

Ja. erwidert ſie erregt. 


„Woher wiſſen Sie 


Weil ich in dieſer Sache hier bin.“ 
„So ſind Sie Aae 
Er lächelt ein wenig. 
„Was willen Sie von Detektiv Barns! . 


St. | Und wer find Sie denn, mein Fräulein?“ 


„Ich — ich 
Herrn Walter Alſen,“ ſagt ſie ſtockend. 
mir von dem Diebſtabl erzählt.“ 

Der ſchlaue Detektiv lächelt verſtändnißvoll 
„Soſo —! Und nun theilen Sie mir, bitte, 
mit, was Sie hierher führt!“ 

„Vor allem muß ich Ihnen mittheilen,“ beginnt 
Ada, indem fie ſich auf einen Stuhl niederläßt, 
„daß — das fragliche Kleid gefunden habe.“ 


Die Nachricht überraſcht den Detektiv nicht wenig. 
Er ſetzt ſich Ada gegenüber, ſo daß er jede Be⸗ 
wegung ihres Geſichts verfolgen kann, und bittet 
ſie fortzufahren. 

Ohne ſie mit einem Wort zu unterbrechen, hört 
er ihrer Erzählung zu; nur der lebhafte Blick ſeiner 
klugen, kleinen Augen verräth ſein geſpanntes 
Intereſſe. 

Als fie ihren Bericht beendet hat, zieht er ſein 
Notizbuch aus der Taſche und ſchreibt kurze Be⸗ 
merkungen hinein. Dann ſagt er vergnügt: 

„Nun, Fräulein — wie heißen Sie eigentlich? 
Nach wem ſoll ich in Ihrem Hotel fragen, wenn ich 
Sie in dieſer Sache ſprechen will?“ 

„Erika Williams. Ich bin Reiſebegleiterin der 
Frau Richmond Harriſon.“ 

„Gut, Fräulein Williams. Gehen Sie jetzt in 
Ihr Hotel zurück und thun Sie, als ſei nichts vor⸗ 
gefallen! Aber halten Sie ſich bereit und tragen 


bin — die — eine Bekannte von 
„Er hat 


ſchen den faſt 


vierzig Jahren kaum noch ahnte. Draſtiſche 

für das alles giebt der reiche Inhalt 9 
ſowohl in feinem textlichen wie feinem dlluſtrativen 
Theil; letztecer bringt u. a. eine Reihe von Tageser⸗ 
elgniſſen, wie den Brand der Kreuzkirche in Dees den, 
die Zuſtände im Hamburger Hafen, die Schubert⸗ 
Ausſtellung in Wien, Bilder aus dem Volks- und 


Der bisherige Vors | Fremdenleben in Kalro (in bunten Streublldern), 


ſowie als Kunſtbeilage eine prachtvolle Wiedergabe 
von G. Cederſtöms Gemälde Wache an der Leiche 
König Karls XII von Schweden“. 

$ Die bekannte Rehderei Braeunlich Stetitn 
verſendet nunmehr ihren diesjährigen Fahrplan gleich: 
zeitig Führer durch die Oſtſeebäder Swinemünde, 


Ahlbeck, Heringsdorf, Göhren, Thieſſow, Sellin, Binz, 3 


Saßnitz. Lohme. Coſerow, Zinnowitz. Karlshagen, 
Lubmin, Misdroy, Oſt⸗ und Berg⸗Dievenow. Rewahl 
und Kolberg. Der pommerſche Bäderverband hat 
ſich um 3 Bäder vermehrt und wie es im Vorworte 
beißt, find die vereinigten Bäder im vorigen Jahre 
bon 76.954 Badegäſten beſucht worden Dleſer außer: 
ordentliche Erfolg iſt vorzugsweiſe den ernſtlichen Be⸗ 
al der Badeverwaltungen zu verdanken, ihre 
Bäder mehr und mehr den meiteften Anſprüchen ge: 
mäß zu vervollkommnen, was ja lediglich den Bad⸗⸗ 
gäſten zu Guſe kommt. Der Führer wird gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 P.. Porto gratis überſandt. 


Vermiſchtes. 


— Naiv. Vater: „Nun, mein Söhn 
hat es Dir denn heute in der Schule Bann we 
Lehrer gefallen?“ Söhnchen (das in der Schule 
Prügel bekommen bat): „Gar nicht, lieber Warer, 
der neue Lehrer war aleich "io familiär.“ 

— Italieniſche Scherzfrage. „Du, weißt Du 
auch, warum auf dem Lande heraus die Luft ſo gut 
im? — Na?“ „Weil die Bauern immer die 
Fenſter zu haben.“ 

— Das kommt davon. Student (der heute 
ausnahmsweise wirklich mal ein Glas Waſſer trinken 
will): „Kellner, ein Glas Waſſer!“ — Kellner: „Nee 
nee. Sie friegen mich nich' dran! Heut' ſſt der — 
erſte April!“ 


Sie ſtets jenes F . ., jenes Ctüden Tuhfoff bei Ah! Ce I Tuchſtoff bei fih! Es ift 
wahrſcheinlich, daß wir es bald nötkig haben werden. 
Kann ich es übrigens einmal ſehen?? 

Bereitwilligſt zeigt Ada ihm das Tuchſtückchen. 

„Sind Sie auch ganz ſicher, daß es in den Riß 
hineinpaßt ?“ fragt er eindringlich. „Ein Verſehen 
in ſo etwas iſt unangenehm.“ 

„Mein Wort darauf — es paßt.“ 

Der Ton des jungen Mädchens iſt ſo beſtimmt 
und überzeugend — Detektiv Barns giebt ſich zufrieden. 

Schnell, gleichmäßig erhebt er ſich von ſeinem 
Sue 0 Man ſieht ihm an, er iſt bereit zum 

Ir 


ra Ada Rn auf. 

it einem freundlichen Kopfneigen gegen De⸗ 

tektiv Barns verläßt fie das Zimmer und begiebt 

ſich in ihr Hotel zurück. 5 ; 
XXIV. 

Was hat ſich inzwiſchen zugetragen? 
wir einige Tage zurück. 

An einem hellen, warmen Vormittag betritt ein 
Mann von einfachem Aeußern einen Juwelierladen 
P Lou 7 

r mag etwa 40 Jahre zählen. In ſein r⸗ 
zes Haar, welches er ziemlich de 8 27 _ 
den ſtruppigen Bart miſchen ſich bereits einige 
Silberfäden. a Geſichtsfarbe ift dunkel; zwi⸗ 
zuſammengewachſenen ſchwarzen, 
buſchigen Brauen iſt eine tiefe Falte A brad en 

Ein heller Anzug von grobem Stoff hängt loſe 
um feine kräftigen Glieder. Das graue Flanell⸗ 
hemd mit dem herabfallenden Kragen wird durch 
eine buntſeidene, nachläſſig geknotete Kravatte zu⸗ 
ſammengehalten. Aus der Taſche des kurzen 
Jackets hängt der Zipfel eines rothbraunwollenen 
Taſchentuchs. Die Füße ſind mit dickſohligen, 
derben Stiefeln bekleidet. Den Kopf bedeckt ein 
etwas abgeſchabter, breitrandiger, brauner Filzhut. 

Mit einem geringſchätzigen Blick auf das vernach⸗ 
läſſigte Aeußere des Fremden fragt der Verkäufer 
nach deſſen Begehr. 


Greifen 


Der Fremde bedeutel ihm, er wolle den Chef 


prechen. 

Mitleidig lächelnd verſchwindet der Kommis in 
dem Comptoir und kehrt gleich darauf mit einem 
älteren Herrn zurück. 

„Sie wünſchen, mein Herr? 
„Ich komme aus Auſtralien, wiſſen Sie,“ 
ginnt dieſer mit eigenthümlich breitem Accent. 
„Seit zehn Jahren hab' ich dahinten in den Dia⸗ 
mantenfeldern Diamanten geſucht. Als ich 'n 
ordentlichen Haufen beiſammen hatte, dacht ich: 
Machſt dich auf nach deiner Heimath! Die meiſten 
der Dinger da hab' ich ſchon unterwegs verkauft. 
(Fortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: Max Wiedemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


vollen 


be⸗ f 


